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KO NACH BERLIN 


BLACK 


EIN SCHRITT VORWÄRTS ZUR ORGANI- 
SIERTEN UNTERSTÜTZUNG DER BLACK 
PANTHER PARTY 


"Der Kapitalismus ist ein Blut- 
Sauger, der mit einen Stachel das 
Proletariut der Metropolen, mit 
dem anderen das Proletariat in 
den Kolonien ausaugl. Wenn man 
das Vieh töten will, muß man 
beide Stachel auf einmal ausreise.. 
sen. Reißt man nur einen aus, 
so wird der andere weiter das 
Blut des Proletariuts saugen - 
das Vieh.wird weiterleben und 
der Stachel nachwächsen." 

(Ho chi Minh 1924) 


’ 


Am letzten Wochenende wurde für 
Westdeutschland und Westberlin 
ein Solidaritätskom i tee für 
die Blaok Panther Party gegrün« 
det. Dieves Kom itee entstand in 
Zusammenarbeit mit dem Zentral- 
kom itee der Black Panther in Oak- 
land. 

Die Gründung dieses Kom itees 
stellt eine neue Form internatio- 
nalintischer Solidarität der, da 
das Bolidaritätskom itee die feste 
Zusammenarbeit mit dieser revo- 
intionären Fartei in den USA or- 
ganisieren will, 

Das Komitee besteht aus 6 Ge. 
nossen (4 in Frankfurt, 2 in West- 
berlin), Die Adresse ist: 


Solidaritätakom itee für die 
Black Panther Party, 
e/o Sozialistischer Club 


6 Frankfurt/Main 1 
Postfach 2441 = 


bzw Berlin: 
Buchhandlung Karin Röhrbein, 
Indwigkivchstr.4 


Das Zentralkom itee der Partei 
hat dem Kom Itee folgende Aufga= 
ben Übertragen: 

1) Aufklärung über den 
der Partei und über 
schistischen Terror der Herr- 
schenden Klaasen in den USA 
Agltation und Propaganda 
unter den in Deutschland sta- 
tionlerten GI's, 

3) materielle Unterstützung 
der Partei. 

Um mit der Realisierung der Auf« 
gaben dieser Partei zu beginnen, 
hat das Kom .itte in Zusammenarbeit 
mit Genossen der Black Panther Par- 
ty, dem Vietba mkom itee in Ber- 
iin und verschiedenen Gruppen in” 
Westdeutschland beschlossen, die 
Vietnamkampagne mit einer Kampag-- 
ne für die Black Panther Party 

u verbinden, Die Verbindung zu 
ietnam und unserer Vietnamkanpag- 
ne \8ßt sich an mehreren Punkten 
konkret aufzeigen. 

Die vorangegangenen und noch zu 
erwartenden Demonstrationen der 
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ERKLÄRUNG ‚DES BEIRATES DER ROTEN 
PRESSE KORRESPONDENZ 


Auf seiner Sitzung an 25. November 
hat der Beirat der RrK mit Mehr- 
heit beschlossen, einen Arti.kd 
der ML Fraktion zur Organisations- 
farge erst nach der Abschlußkon- 
ferenz von 6/7 Dezember zu ver- 
öffentlichen.Auf einer außeror- 
dentlichen Sitzung des Beirats 

an 2u/t1, die zu dem Zweck einbe- 
rufen war,die verschiedenen an- 
deren, für die nächste Nummer vor- 
geschenen Artikel zu besprechen, 
erklägte die Redaktion, daß sie 
sichvan den Beschluß des Beirats 
gebunden sehe und für die Perio- 
de bis zur Arbeitskonferenz die 
politische Verantwortung für die 
RPKX allein an sich nehmeuDer Bei- 
rat hat daraufhin der Redaktion 
das Mißtrauen ausgesprochen und 
übernimmt selbst die Aufgaben der 
Redaktion bis zur Arbeitskonfe- 
renz. 

Die Arbeitskonfereng wurde ein- 
berufen, als deutlich wurde, daß 
im Beirat versähiedene Fraktionen 
auftraten, deren Stelluhg zur RPK 
nicht merh von Fall zu Fall ent- 
schieden werden konnte, sondern 
grundsätzlich entschieden werden 
mußte.Von allen im Beirat ver- 
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Vietnam-Moratorien jn den USA stelm 
len uns vor d Aufgabe, uns mit 
sen Organisationen und Gruppen 
solidarisieren, die für dia Ert 
hung einer zweilen Front im Kern- 
land de mzerialilödmus in Prage 
kommt. Die BIT sleht in Verhund- 
lungen mit der provisorischen 
revolutionären Regierung öüdvicte“ 
hams und der Hegicerung der DEV 
über den Ausläusch von Kriema 
fangenen in Vielnem gegen po 
sche Gefangene In Jen USA, Liese 
Forderung ist in Paris von der 
PNL-Delegation bereils vor 
worden, wird jedoch von der K 
rung der U8A Lolgeschwiegen, we 
sie die internationale Aufwertung 
der Partei und die damit verbundene 
Aufklärung über dün faschistischen 
Terror in den USA verhindern will. 
Deshalb müssen wir diese lorderung 
nach Gefangenenaustausch überneh- 
men. 

Da für Mitte Dezember in den U SA 
neue Moratoriuns-Demonstrationen 
geplant sind, beginnen wir unsere 
Kampagne am Freitag, dem 19. 12, 
mit einem Teach-in im Audi-max der 
TU Berlin (20.00 Uhr), auf dem 

«2 Mitglieder des Zentralkem itees 
der Black Panther larty ihre Ein- 
schätzung der Vietnan«-koratorien, 
des nationalen Kampfes der unler- 
drückten Nationen in den USA und 
ihres Kampfes geben werden. Am 
Samstag, dem 13. 32, werden wir 
in Berlin eine Demonstrabion ver- 
anstallen, auf der wir die Forde= 
zung nach dem Siog im Volkskriecg 
in Vietnam mit der Unterstützung 
der BPP und ihres Kampfes verbin- 
den werden. Anschließend werden 
die Genossen der BPV in die Stid- 
te des Süddeutschen Kaumes Talıren, 
in denen größere Nassen amerika- 
nischer Truppen konzentriert sind, 

Die Kampagnn wird am 21. 1? in 
Frankfurt ihren voläufigen Ab- 
schluß finden, Die Westdeutschen 
Gruppen, die si an dieser Kan- 
pagne beteiligen wolien, bitten 
wir, sich an die oben zenannte 
Adresse in Frankfurt zu wenden, 
um Informationsmnlerittl und ge- 
naue Termine zu erhalten. Um b 
stimmte Fehler internationalisti- 
scher Kampagnen der Vergangenheit 
in Berlin zu vermeiden, werten das 
Vietnamkom iteo Berlin und das 
Solidarj tätskom. itee Informntions- 

» Grund- 

un 


lage einer Agita 


sein aoll, In diesen Material wer- 
den bestimmte, auch für Berlin rele- 
vante Probleme auch unter dem As- 


pekt: Was können wir von der BER 
lernen, bearbeitet, . 

“ir werden dieses Material. am 
Montag, dem 1, 17. um Zo Uhr 
RG vorlegen und mit den Grupy 
diskutieren. Wir bitten I 
die Betriebsgruppen, Del 
zu diesem Termin zu schicken 


Vietnam- Komitee 
Berlin 
Solidarjitätskom iler Tür die 
Black Panther Farty 


Jürgen Schleicher 
1 Berlin 33 Tel.769 16 25 
Königin Luise Str 40 


trotenen Gruppen war als Ziel der 
Arbeitskonferenz definiert worden, 
" die Widersprüche der Gruppen 
offen auszutrapen und die Gemein- 
samkeiten zu finden, die sich an 
den Vorstellungen einer nicht- 
revisionistischen Praxis zu de- 
finiseren hätben"(RPK Nr,40). 
Darüberhinaus erklärten die ML 
Fraktion und die Ruhr-Kampagne, 
"daß die Zusammenarbeit der 
Fraktionen”in REK Beirat die 
Klärung der memeinsamen ideo- 
logischen Basis voraussetze" 

Im Gegensatz dazu und die Firgeb- 
nisse der Arbeitskonferenz nicht 
obwartend, legte die ML Fraktion 
au Sonntag ein Papier vor, das 
nicht merh als Diskuszionsbeitrug 
zur Örganisationsfrage verstanden 
werden kann, sondern dje Bekannt- 
gabe einer parteiähnlichen Organi- 
sation darstellt.Aus der Diskuss- 
ion surde deutlich, daß dies Org- 
anisation bereits besicht, und 
Kritik zwar zur Kentnis niumt, 
eine organisatorische V 
aber nicht mehr von der 
ion und solidarischen Mi 
der verschiedenen revolutionären 
Gruppen abhängig macht.In diesen 
Zusammenhang verstehen die Genas- 
sen, die sich Marxisten-Leninist- 
en, die RPK lediglich als eine 
propagandistische Plattform, deren 
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bisher pluralistiache Konzeption 


sie zewenticren wollen, um von 
dort aus die Hekru ungsarbeit 
für ihre Partei vor ‚ben zu!- 


können, Danit torpe ı sie alle 
Bemühungen der übrigen im Beirat 
vertretenen revolutionären Grup“ 
pen, den bisherigen Pluralismus 
zu überwinden, auf der Arbeits“ 
konferenz den ev Schritt zur 
Herstellung einer" eLUSGMEenN 
ideologischen Basie" zu tun und 
danit zu einer Neubestimmung der 
RPK zu kommen, 

Der Boirab hält die Gründung ei- 
ner Warxistisch-leninistischen 
Übertongsorpanisation für notwen- 
dig.Die Gründung einer solchen 
Orgnnisation kann aber nicht von 
einer ächoinfraktion vorgenommen 
werden, die in ihrem Papier in 
keiner Weise die Anstrengung 
macht,diıe Bedingungen revolutio- 


närer Pi in der nächsten 
Etappe des Klassenkänpfe in der 
PRD und Westherlin anzugeben, die 


als Konkr tisierung ihrer Praxige 
wie ihrer Organisation nur Schu 
lung zu nennen weiß und einige 
Begriffe des Marxisuus-Leninig« 
mus usurpiert, nu damit die schw 
arze Linie ihrer Praxis zu kasch- 
teren,Nach der Arbeitskonferenz 
wird das Papier der"ML" als Do- 
kument der schwarzen Linie abge- 
druckt und kritisiert werden, 


FÜR DEN SCHUL- 
KAMPE 
I WESTBERLIN 


Alle sozialistischen Schüler 
und Schülergruppen, die ihre Ar 
beit auf eine überregionale Ebene 
heben wollen, werden dringend auf« 
gerufen, Kontakt mit dem 
"ZENTRALRAT DER WESTBERLINER 
SCHÜLERGRUFPEN" aufzunehmen, oder 
wenn nöglich, Delegierte zu uns 
zu schicken. Der Zentralrat trifft 
sich. jeden Donnerstag um 17 Uhr 
im Republikanischen Ölub. Er ist 
gegenwärtig noch im Stadium des 
Aufbaus befindlich, Es wurde aber 
inmerhin sehon folgender vorläu- 
figer Konsensur über Funktionen 
des Zentralrate erzielt: 

1)Erfahrungsaustausch über die 
Basjsarbeit an den Schulen, 

2) Ad hoc“Kommunikation (schnel- 
le Benachrichtigung der betei- 
iglen Gruppen per Telefon über 

hiige, plötzlich sintretende 
Inatenlase), 

3)Auferbeitung und Diskussion 
überregionaler Kampagnen, 

4) Zentralisation der sexual- 
politischen Schülerarbeit 
r Schüler-INFO, unregelmäßig er- 
schelnendes Fresseorgan des Zen« 
tralrats, Nr.1) 

Wie weit die Funktion des Zen- 
tralrats darüber hinausgehen 
kann, müsste in weiteren Sitzun- 
gen noch susdisjutiert werden, 

"Zur Frage der Organisation 
kristallisierte sich die Ansicht 
heraus, daß sich der Grad der 
Organisation nach den Erforder- 
nissen der Praxis zu richten ha- 
be, zo daß man die genauere UÜr- 
„unisstionsform erst nach einigen 
ahrungen festlegen kann. (Schü- 
ler--iHBO 2)", 

Um Jabei eine genügende Breite 
2u gewinnen, braucht der Zentral- 
zut such die Mitarbeit der sozi- 
«ljstischen Schülergruppen, die 
bisher noch nicht auf den Sit= 
zungen vertreten waren. Obwohl 
Schüler von 20 Schulen bereits 
mitsrbeiten, sind doch längst 
nicht elle interessierten in- 
formlert, geschweige denn betei«- 
higl. Vaner ist die Bezeichnung 
"Zentralrat" eher programmatisch 
aufzufassen, d, h, erst durch die 
Teilnahme aller in Frage kommenden 
H Gruppen kann seine Arbeit wirksam 
j werden. 

DESHALB, GENOSSEN, SCHICK? Di- 
LEGIFRTR ZU UNS rtı 


Für den ZENTRALRATı 


Hans Wienicke, 1- 46, 
Bruchwitzstr. 7B, 774 44 97 


Joachim Meyer, 1- 41, 
Wilhelmshöher Str, a, 821 79 62 


Fraktion de i 
Fraktion des ana nerko 


Tegel,Basis 
trlebsgrupne auhe ee 
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esuche 


DRINGEND GESUCHT 


1=224-Wo, ni.t Zentmalhumg. ‚Bad, (Du- 


sche)und mögl. City, Niete bis 300 
DM. Für annehmbaren Tip 1ooDM Bal. 
Tel, 390 79 78 

16 Gen. Suchen dringend eine 10 
2i.-Wo.Gemeinsame Berufsp rapek- 
t3 verLehver; gemeinsame Praxis: 
Arbeit mit Schülern, Tel. 

78 45 115 


Suche Zimmer in Wolmgen. H, Kallen 
Tel. 211 40 32 s ‘ 


3enossin sucht 21. in arbeitender 
Wohngen. (Sosialisationssektor) 
tel. 71 94 65 

Suche 2 2i,-Wo, m, Heizung u. Bad. 
Miete bis 25oDM. B.Dick, 1-36, 
Köpenikerstr, 190 

Wir suchen gr, Wohnung zur Gründung 
einer neuen Wohngem, Ca. 3-4Zimmer 
mit Bad u, Küche. Rummel, 1-65, 
Koloniestr,39 

S00oDM Belohng. für Verm, einer gr. 


Wohng. für werktätige Gen.TLehmann, 
Tel. 71 26 47 


Wir suchen eine 2-3 Zi-Wo. Bitte 


melden bei:Katja Sadoun,Tel.32 06 95 


Gen. sucht dringend repressionsfr, 
Job für Anfang Jan, Evtl. Erziehung 
Walter Gröner, Tiergarien,Dort- 
mundersir, 9a Tel, ab Sonntag 

390 53 68 


Zimmer frei 


T5qgm Wohn/Gewerberäume ‚Zentralhzgs 
Kreuzberg und Warmmiete für 185DM 
zu verm. Tel. 687 29 02 

Vermiete repressionsfr, Zimmer 


für 100DM in Charlottenburg. 
Tel. 881 59 95; 31 66 


Erf bee he 


1-61, Harnstr. 20, 


Guter Küchenschrank zu verkaufen, 
Tel, 883 56 51 

Ein unheimlich schnell rotieren 
der Roman v.Melehior Vischer,Nitel- 
bild v.Schwitters, 4,5olM,Erhältl, 
5 in allen guten Buchläden, 


"m NEU! 

Reich:"&ltern als Erzieher",Nur 
“ 7,uDM,Gibt es in allen guten 
G Buchläden. 


2 Dünnebier/Ungeheusr:Der Berlinfr- 
esser,2,50DM,In allen guten Buch- 
läden zu haben, 


= Iysistrata, ill v. Be,Verlage,DM 
» 2,50, pp-Verlag,Tel, 687 29 02 


x ONORIEWITZ:Freude am Es, 2,-DM. 
2 Erhältlich in allen guten Buchla 
y Rängdebatte 1919/20 in SPARTACUS- 
% Korsch,Müller Sievers, Däumig ‚Ra- 
£ behl, 4,-DM,In allen guten Buchi. 


Wider die prüde Linke:SPARTACUS 
NY 3-Eros, 4,-DM,In nllen guten Buchl, 
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T Genosse Frank Ol! 
x Konm schnell, nach Köln oder setze 
% dich mit uns in Verbindung Ohne 
x dich gehts nicht weiter! Cookie, 
% Blacky und viele andere. 


"Gen, macht Elektroinst, und Radio/ 
qysReparaturen, Regalla, 71 81 33 
Transporbe(Umzüge ‚Entrümpelungen) 
i.nnerrund Außerhalb Berlins über 
nimmt Peter, Tel, A835 56 51 
Antennennantage u. ] ektroinst,zu 
rcellen Preisen, T 886 63 07 
Gold- und Silberschmiedearbeiten 
aller Art, J,u.F,Lange, Tel, 

886 63 07 


1 1/2 pia 2 1/2 jährige Kinder 
suchen wir für eine Kindergrup- 
pe in Moabit, 390 54 47 


Gensssin sucht 


MMarx,Engels,Lenin,Stslin,Mao,Che, 


Izeigerg 


Die Loute aus der Drehscheibe füh- 
len sich von 88% angepißt.Die ke- 
visiönistekritik paßte ihnen nicht, 
Sie nehmen ihre Anzeige zuriick und 
verkaufen "eine 883 mehr. 


Suche kina zum Beireuen. Ca,ödahre 
alt,als Spiulkumerad für eine 3jäh,. 
Genozsin in Wohngenm. Tel. 73 37 51 
m on hellt den Untoxgrund-Gen, 
(?ennon und iusen) 


Pel tel aus Afghanistann, reichl. 
bestickt zu verk. Tel, 71 34 17 


Fellmantel aus Afghanistan, Schafs- 
fell,zreichlich bestickt zu verk, 
Tel, 71 54 17 

Welche genossin hilft mir (Gen. aus 
Biatra)die Problome von so2. Theo- 
rie und Praxis besser zu verstehen; 
Clifford, Tel. 881 94 85 

Wer verleiht oder verk, billig ein 
Cello? Del. 881 59 95; 31 97 66 


kinderladen Projektgcuppe Zehlen- 
dorf/Lichterfelde sucht Kinder 
zwischen 2-3 Jahren, außerdem Kin- 
rennen 0. Pildagogen. 
"el, 


IMAOKLEIDER 


POSTERS 
KUNSTDRUCKE 


SPIELZEUG 


“ 


ML- u. Basisgruppen! 

Wünsckt dem Karl Pawla einen Hit 
des Tages! SfFBeat, 21-19, Masurenal-— 
lse 8 


KKarl Pawla sitzt seit Über 2 Mon. 
und er muß noch eine Weile sitzen, 
Schreibt ihm,schreibt ihm,schreibt, 


Walthers Buchladen am Allegro, 
Platten, Posters,Politik, 1Bin.Stegl, 
Bismarckstr, 3 


Gardinen (Stores qm ab SUN), Teppiche, 
Teppich-Rodenbelege(gm ab 9,80D M) 
gibl es am Sachsendamm 45, iivtl, 
mit Icinberater, Tel. 784 72 55 


Suche dringend GEBR, EHEBELU, Vor» 
tisch; Tol. 13 32 29 


Welcher thevretisch gut geschulte 
Genosse ist fähig meine Goldleiste 
aus meinen Hosen zu waschen,.Bitte 
melden unter Karl Pawla, Tegel- 
Knast, B 27, Seidelstr,29, 53/180 


Alle mögl. Renovierungsarb, macht 
Rolf, Suche noch Genossen die mit- 
machen, Te). 883 56,51 


Nymphomanin ges. für sturmfr, Bude, 
Tel. 36% 12 42 


Dickhardtatr, 56 
Fu verk 30 PS VW Bo mit oder 
js ohne Kinbau Für 1ool en bei: 
PFALZBURGER 11... TEXACO-WANKSTELLE, G ER-BORN 


Die schönsten Politposters ver- 
ökert der AGIT=SIOP: i 


Luxemburg uswe 
Arote Nelme f. 6,-DM gibt es dort 
Buch, 1-15, Uhlandstr, 52 


HTel, 885 56 51 


5.3 


irtshaus W 
i VORGARTEN FÜR DEN HEISSEN SOMMER 
ESCHLUTERSTRASSB ECKE 2 KANTSTRASSE- NACHA9 


Genossen wir brauchen dringend ein 
Telefon, Wer könn uns eine Nunmer 
besorgen, Ohne Telofon sind wir pol, 
geliefert, Mcd, Fac, Schlüterstr,35 
Suche 2 Klavierhocker, "Tel. 

818 15 36 


Autos 


Alter VW Export, TÜV Okt, To, fahr 
tüchtig, Schiebed 
Liegesitize,"Scheißbrensen" für loc 
DM zu verk,. H, Nröscher, 1-44, 


ü SKATLITZER 


Mitfahrten. 


Ver nimmt Tischchen (50+45+75) nach 
Frankfurt gegen BKB mit, Bichholz, 
Tells 


HEBBELSTR. 


Dos 2711 
Pr, Bud 


Lebe die vroizeit" 


Sa. 
50% 


22 R 1 i “)"Kuhle Yanpe" 
7 (Bert Brecht wi 
na mat Dusch) 1843 


. 1932 


Mas 14 12, 
Mi. 3, 12% 


Bauern o.E 
en’ 5pu- 


")aufstond der 
Naturie (Auf 


ren der Samurai) 


Naghtvorstellung ?3 Uhr 


21.11, Bit dtonkharter laust 
28.11, Gangste hlacht 

29.11. Kuhl.e Wanpe 

30,11. Kaltmos Thuran v. heben 
2//5.12. Kampf auf Teben und Tod 


i Tina Putt 


»Zur Wanne« 


er 


F 


D 


2, 


46 Uhr 


„29:11. i 
Ads sos. Lehrerbundes 


keterat 
zum hen: 
50%, Brziemmg und Klasnen- 
kanıpf 

1-44, (Nouk 
(Laden ; 3 


eine Surpen, 41% 


11n), Niemebzste, 15 


Muscheln 


Di. 9 h,#1.415, Arbei 
Cicerostr,.: 

Gen. Blume gegen den Kleinkapi+« 
talist u, Ausbeuber Schleife! 


gericht 


Di. 


Us 


40.1.12, 22 h,1.Yrogramm 
Kin Film vom NDR Jo Aus,arbeit 
mit dem Zentralrat der Kinderlä- 
den über iinder und Kinderpor- 
nos. 


Mi 


ssTeuZ sTratz‘adrysum STAIFSUCTRSSIdsH 


Schmalzestuilen und 
1 0. 


1 Berlin 31 nee . 
Holsteinische Straße 17 Verantwortlich: RB805 ENDLICH 
Telefon 862193 Racatelonekollek- 


kgit-Shop: 


BEZAHEN, 
SONST Pıssem 

wir Euch AM 
int der Verfasser 


ea 150 im] 


Plugscehrift für Aglbation und anzla- 
listische Praxia, 1 Barlin 15, Uhland- 
otrı 52, Tabs 3 36 51. Püchkto: 
"Gruppe Al 221 241 Bin, Wert, Jaden 
Sonntag um 17,00 Wir öffentliche Ra- 
daktionskonfarenz im RC, Wiolandstran 
86 27, Raduktilonngehluß: Menztägabd, 

Kleinanzeigen (2,= DM), Paxta usw. 
können such In eu Briefkasten der ?D- 
Mensa geworlan wardon. "883" wird 
hauptsächlich in Kneipen und Auf der 
Straße verkauft und hat sine Auflane 
wu] yon 6900. Man kann "685" auch ubonntu- 
» ren. Dö6 kostet 7,50 DM pro Vierteis. 
(Porto, Ushschlug). Bel Grüuppsnabonne- 
mente bleibe der Preis bei 30. Pf. u 
Porto, 


Geöffnet von 19.30-5 Uhr 


ppk 


Eva-Maria Altıpedit, 
Thomas Bauer, 
Wolrg, Grunamann, 
Datief Hecht, 
Tilman Fichter, 

M Hartmut Risas, 
Pater Mahnka, ı 
Dirk Schneider, 
Ronan, M. Walz. 
Für namentlich g8 
zeichnete Artikel 


STUDENTEN UND 
KÖUNSTLERKNEIPE 


ApoTheke 


Spaghetti 1,30 


ach, gute lteifeon, 


STR, in Kro 


berg. 


Berlin 10 Galvanistr.2 | 
Nähe Ernst-Reuter-Platz 
am,Einsteinufer 


883 17,59 


IMPERIALISMUS. „TERROR 


Genossen, die h  "unblkule 
tur" zählen, hatten sion vorse® 
nommen, in der Wale vor dex 


VYiemin-Zome 
Objekte der 
her 


styalion sich ein 
Ingerislisten n 
sehen. Gegen dieses Ziel 


war" lut wichts einzuwenden, 
wenn 65 tab.ächlich grektisch wx- 


verfolgt worden wäre, Was aber 
stutzig machen mußte, das waren 
die Begründungen, die vorgebracht 
wurden, um solche Aktionen zu er- 
klären, Die Genossen meinten nän" 
lich, duß sie sich in diesen Ak- 
tionen idividus}l emanzipieren 
könnten, daß diese Aktionen ein 
Akt der & lbstbefreiung wären. 
Selbst we Giea in einigen Fäl- 
len tatslichlich s6 verstanden 
wird, so ist doch prinzipiell da- 
gegen folgend einzuwenden: 

Lie Genossen werden sich nichL 
selbst befreien. können, wenn ihre 
Praxis nixht, zugleich die Ursachen 
der gesellschaftlichen Unterdrük- 
zung ergreift und zu zerstören vor- 
sucht; wenn sich einzelne Genes- 
sen, auch durch Aktionen in ei- 
nem geeigneten politischen Moment, 
individuell und selbstsüchtig "e- 
wansipieren", hilt das weder den 
Nichtbeteiligten, noch kratstes 
den Kapitalismus an irgenduiner 
strabegischen Stelle; und letg- 
tens: wenn sulche Aktionen SPOn«- 
tab ausgeführt werden, man sich 
anschließend wieder trennt und 
sich Sejiher üblichen Beschäfti- 
gung hingibt, hat das keinerlei 
organisierende ‚kung Tür die 
Betroffenen, Sie haben es aufge- 


geben, langfristige politische 
Arbeit zu leisten. Sic vertrauen 
blind darauf, daß sich aus ihren 
Aktionen etwas ergebe, nehmen über 
keinen Einfluß auf dus, 
ergeben könnte, und das F 
Wie sind diese Leiden tio- 
nen zu erklären, und wie können 
sie Überwunden werden? 
und für die gesän- 
e und damit die Kampf- 
formen ist die Entwicklung der 
vom Kapitalismus beherrschten Ge- 
sellschaften. Da der Sieg über 
diesen E eligwus uns ein 
Stastaapyünät nur im Volkskrie 
werden kenn, ist bewaftl- 
nebe Auteinändersetzung unverheid- 
lich, Leraut muß das Volk, ch 
die ausgebeuteten Klassen wil; dem 
Froletariat urd seine 
3toßtrupp vorbu 
schließlich sel 
eben, und ni 
versah, 


t die Khudentben, 
kt Eurch eine Ihrlings- und 


beciuken, 
le 


len ahnen, 


T. 
DER ZENGAKUREN -KAMPR 


Jedäic zeselutiorire Vorm 
und Partei; H 
ZAuptssche 
juni 


; ELELE Ira ö 
terhändlungen.. IL A TEN 
eın. Solche Besetzungs- und 
Blockadeanktionen der beispiollos 
tapfer künpfenden Genossen haben 
zum Aufbau einer speziellen 
Schläger-Polizei geführt, die mit 


nal dc 


äußerster Brutalität gegen die 
Linken vorgeht, die ihrerseits 

nur mid Stöcken, Steinen, Hel- 

men und Mollls bewaffnet sind. 
Solche Auseinandersetzungen haben 
die Tendenz, sich ständig unver=- 
ändert zu wiederholen, Auf die 
Dauer erleidet die Linke Nieder- 
lagen, da sich die Konterrevolution 
immer verbesserter Mittel bedient 
(Spitzelsysten, Massenverhaftungen, 
Einsatz von Kampfgasen hei Demrn- 
strationen). 

Bei dieser Lage ist eine Fraktion 
innerhalb der revolutionären Grup- 
pen dazu übergegangen, den Aufbau 
einer voten Armee mit dem ?iel 
zu verfolgen, noch in diesem Herbst 
den Bürgerkrieg zu eröffnen, Dies 
soll nit einer Serie von Molli- 
Anschlägen auf Polizeistationen, 
Angriffen auf Gerichte, Kasernen, 
Banken begonneti werden. Demgegen- 
über argumentieren die anderen 
Gruppen, daß en zwar mobilisier- 
te antiimperialistische Massen 
gebe, auf die man bauen könne, 
daß aber in einer Phase noch an- 
haltender Konjunktur selbst der 
Kern des Industrieproletariats 
und der Armen-Bauern-Klasse auf 
den Bürgerkrieg nicht vorbereitet 
wäre, Unter diesen Bedingungen 
müsse die Rote-Armee-Hraktinn ei- 
nen isolierten Kampf führen und 
werde unvermeidlich ein Opfer des 
konterrevolutionären Militärap- 
parates werden. Den Genossen der 
Roten»Armee-Fraktion ist es im 
Laufe des November nicht gelungen, 
Nie gegen den Imperialismus de- 


\ 


RT 
% 


Mund der Anti. 


ö ä E 
monstrierenden Massen zu gewalt- 
samen Vorgehen gegen den Staats- 
apparat zu bewegen, Sie konnten 
die Abreise Satos nicht verhindern, 
Statt dessen wurden ihre Depots 
entdeckt und eine große Anzahl 
wurde gefangengenammen. Andere rve- 
volutinnäre Gruppen haben statt 
dessen den Weg zur Nassenaktinn 
beschritten, Sie gründen auf 
Fabrikebene antiimperialistische 
Kampfkomitees, die gegen den jü- 
panischen und US-Imperialismus 
ast tieren und gleichzeitig die 
Kampfformen auf Betiriebsebene ge 
gen den jeweiligen Kapitalisten 
verschärfen. Indem sie die Pı 
Auktion unterbrechen, den Käpi- 
talisten im Siro einsperren usw, 
vertreten sie die Imteressen der 
Arbeitermassen und schärfen deren 
Bewußtsein von der Unnöglichkei 
des [friedlichen Wegs zum Sozi: 
muss 

Auf dem Lande haben revolutio- 
näre Gruppen die Bauern unterstützt, 
als diese enteignet wurden, um 
den Bau neuer Flugplätze für den 
US. und den japanischen Imperia 
iismus zu ermöglichen. Die Yau- 
ern kämpften Schulter an Schulter 
gegen die Schläger-Polize Als 
die Planierraupen ihre Häuser 
niederwalzten, wurde ihnen klar, 
daß sie nicht nur einen Kampf 
für die Erhaltung ihrer klein« 
pürgerlichen kxistenz Tührten, 
sondern in der Tat begannen hat 
ten, gegen den Imperialismus zu 
kinpfen. Der Regierungselique 
Suto ist eo jetzt unmöglich, die 
Bauern durch hohe Entschödigunsa- 
Summen zu bestechen, oder da- 
durch einzunebeln, daß man ihnen 
sagt, ihr Jand werde nur Tür ei- 
nen Zivilflughäfen benätizt. Die 
enteigneten Bauern schicken jetzt 
Delsgalionen zu den antiimperi- 
alistischen Demonstrationen nuch 
Tokyo und lernen die revolutio- 
nären Arbeiter kennen, Sie fassen 
den Enbschluß, einer revalutia- 
nären Gruppe oder Parteifrak- 
tion betsutreten, Damib ist der 
Beginn des Bündnisses der Arbei- 
terklasse mit den armen Nauvern 


o- 


“Und jetzt überlegt zweier] 


getan, das für die Volksrevolu- 
tion notwendig Lab. 


DIE MAI- REVOLTE 
Bekanntlich wurde auf dem Höhepunkt 
der Streikwelle in “rankrei.ch er- 


wogen, die in Baden-Vürttemberg 
atatisnierten französischen Mili- 


hen, um sie in den Streikzentren 
einzusetzen. Zur gleichen Zeit e 
enlstand für dje französischen 
Konzerne die Notwendigkeit auf die 
Produktionskspazität Ausländischer 
Kapitalisaten zurückzugreifen und 
die Energieversorgung(Kohle ‚Benzin, 
Elektrizität) aus den kapitalisti- 


schen Ausland zu beziehen, Wir wollen’ 


len jetzt nicht untersuchen, inwie- 
weit dies technisch nöglich gewe- 
sen wäre, da die Streikwelle durch 
aie Sabolage' der Revisinnisten zur 
sänmenbrach, Wie hätten sich die 
deutschen Revolutionäre verkalten 
müssen wenn beide genannten Fälle 
eingetreten wären? 

bs ist klat, daß der Truppentrans- 
port hätte verhindert werden müssen, 
gleichgültig, wie groß die Zahl 

der Arbeiter gewesen wäre, die sol- 
che Schritte verstanden und gebil- 
ligt hätte. Gleichzeitig hätte e 
eine groß angelegte Agitation in 
all den Pabriken entfalltet werd- 
den müssen, die streikbrecherisch 
die Französischen Konzerne belie- 
fern sollten, mit dem Ziel die 
Produktion solcher Güter bzw. den 
Transfer der benötigten Energien 

zu unterbinden, 

Hätten die erste oder zweite Auf- 
gabe von isoliert arbeitenden 
Terrorgruppen gelöst werden können? 
Hätte ohne auf nationaler Thene 
arbeitende Organisation, d.h, einer 
revolulionären Partei die Verwirk- 
lichzng solcher notwendigen Maßnah- 
men überhaupt Ins Auge gefasst wer- 
den können? 

Hätten anarchistische Intellektuelle 
Truppentransporter aufgehalten, 
hätten sie die Räder der Fabriken 
zum Stillstand bringen können? 
Klar, sie hätten es nicht gekonnt. 
i,Genos- 


Sell. 

i. Geschilderte Situatinn kann sich 
leicht wiederholen (Italien) 

2. Stellt Euch die Leute bei der Ar- 


heit vor, die sich in den letzten 
Nummern d 


ieser Reitung über Terror 
ausgelassen haben! 


TE DIE VIETNAHMKAHN- 


[paane INDEN METROPOLEN 


„jlange Zeit entsprangen die antiim- 


perialistischen Aktionen der Inte& 


"iisenz (angefangen bei der Tschambe- 


-Demönstration im Dezember 64, über 
ale Vietnam-Demonstration und die 
Bier aufs Anerika-Haus im Februar66 
schah-Demorstration am 
2. Juni 67) einer a ra 
testhaltung gegen 

des Imperialismus. Diese Aktionen 
wurden von den Studenten alleine 
unternomnen, ohne Unterstülzung 
der Arbeiterklasse, Indem sich die- 
ser Protest zum Widerstand verwan- 
delte( nach dem 2.Juni 67) lernten 
die Studenten das System des Mono- 
polkapitalismus und Imperialismus 
immer besser kennen und erkannten 
allmählich, daß sie als Studenten 
ohne die Arbeiterklasse, den Kapi- 
talismus und Imperialismus niemals 
würden besiegen können. Allerdings 
ist diese Erkenntnis heute nsch 
vielfach abstrakt, weil ohne ent- 
sprechende Praxis des Bündnisses mit 
der Arbei, suc. Day ist auch 

der Grund dafür, daß manche Then- 
rien und Kampfformen der Studenten 
sich gehnlten und verselbständist 
haben ide in der jetztiken Situati- 
on unangebracht und Falsch sind. 

Fine solche falsche thenretische 
Poyilson, die hrute zu putschisti- 
schen und abentleuerhaften Aktionen 
verleitet, ist die, nach der dje Inte 
telligenz der hychentwickelten Län- 
der Migent" der kevolutinn in den 
unterentwickelt gehaltenen Länder 
ist. Die Genossen, die diese Posi- 
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BI an von der Masse sprechen konnte. Gelingt es der Partei, nicht nur ihr 
Ä| Mitglieder in den Kampf vinzubezichen, gelingt es ihr, auch Parteilas 


A Iaben in unseren Revolıtioneu Fälle erlebt, wo einige tausend Arbeite: 


d ychon die Masse vertraten. In dee Geschichte unserer Bewegung, in dei 


ärei B Geschichte unseres Kampfes gegen die Menschewiki werden Sie viele Bei- 
täreinheiten aus Deutschland abzuzie- A| Seschichte.uingerss Kaps: ges 


M Massencharakter der Bewegung offenkundig zu machen. Wenn einige) 


R ucion über. Ist alie- . 


R Warchexinnt etwas anderes zu bedeuten. Der Begriff der Masse ändert sich 


B Ausgebeuteten; 


a revolutionäre Bewegung hervorrufen wird (Gen. Radek hat als gutes Bei- 


R solchen Augenblick mit ihren Losungen auftritt und es erreicht, daß Mil- 


„er Begriff „Masse” ändert sich, 
je nachdem sich der Charakter des Kampfes ändert. Zu Beginn des Kamp-! 
bes genligten schan einige tnusen wirklich revolutionäre Arbeiter, damit 


aufzurütteln, so ist das schen der Begim der liraberung der Massen. Wi 


spiele finden, wo einige tausend Arbeiter in einer Stadt genligten, um den) 


tausend parteilose Arbeiter, die gewöhnlich ein Spießerleben führen und! 
ein klägliches Dasein fristen, die niemals etwas von Politik gehört haben, 
revakıtionär zu handeln beginnen, so ist das die Masse. Verbreitet und 
verstärkt sich die Bewegung, so geht sis allmählich in eine wirkliche Revo, 


Revolution schon genügend vorbereitet, so ändert sich der Begriff der 
„Mässe” ; einige tausend erben stellen keine Masse mehr dar. Dieses 


in lem Sinne, daß man darunter die Mehrheit zu verstehen hat, und zwar 
nicht nur die einfache Mehrheit der Arbeiter, sondern die Mehrheit aller 
etwas anderes darunter zu verstehen, ist-für einen Revol- 
tionär unzulässig, jeder andere Sinn, den man in dieses Wort hineinegt, 
wird-unverständlich, Ds ist möglich, daß auch eine kleine Partei, beispiels- 
weise die englische oder die amerikanische, wenn sie den Cang der poli- 
tischen Entwicklung gut studiert hat und das Leben und die Gewohn: 
heiten der parteilosen Masse kennt, in einem günstigen Augenblick eine 


spiel den Bergarbeiterstreik genannt), Wenn eine solche Partei in einem! 


fionen von Arheitern ihr folgen, dann ist das eine Massenbewegung 


tion noch heute vertreten,(isie 
entwickelte sich 1966 aus der Dis- 
kussion über die "Focus-heorie") 
setzen den Klassenkampf in den kolo- 
nial und neokolonial unterdrückten 
Länder mit dem Klassenkampf in den 
Kapitalistischen Ländern gleich 

(der Vietcong wirft Bomben, die Al 
Fatah wirft Bomben, also werfen wir 
ebenfalls Bamben) sie übersehen, 

aaß die Unterdrückungssituatton der 
Bauernmassen in Asien. Afrika und 
Lateinamerika eine ganz andere Ist, 
als die .Unterdrückungssituation 

der Arbeitermassen in Westeuropa 

und Nordamerika. Sie übersehen auch, 
daß der Imperialismus dort andere 
Herrschaftsmechanismen anwendet als 
hier. Sie übersehen, kurz um, daß 
hier anders gegen den Imperialismus 
gekämpft werden muß, als in Vietnam. 
$o stellt sich der Zusammenhang zwi- 
schen nationalen und internationalen 
Klassenkampf bei diesen Genossen nur 
noch auf der Ebene terroristischer 
Aktionen her und verbindet sich nicht 
mit dem Kampf der Arbeiterklasse, 
Der zentrale Fehler dieser Genossen 
ist also: daß sie sich an den Kampf- 
formen der Guerrilla festmachen und 
in der Kanpfform selbet schon die 
Revolution sehen.Selbstverstänlich 
werden sich in einem Volkskrieg 

hier ähnliche Methoden durchsetzen, 
wie in Vietnan, wohl gemerkt aber 
erst im Volkskrieg als höchstem 
Stadium der Mobilisierung der Massen, 
Wir dürfen also nicht die Revnlution 
von den Kampfformen her beginnen oder 
erwarten, sondern die Kampfformen 
aus dem jeweiligen Stadium der Mobi- 
lisierung der Massen her bestimmen. 
bzw, muß bestimmt werden, mit wel- 
chen Aktionen die Mobilisierung vo- 
ran getrieben wird, 

Seit einigen Wochen wird von den re- 
Yolutionären Gruppierungen in West- 
berlin die Frage diskutiert, welches 
die richtigen Äktionsformen des 
antiimperialistischen Kampfes sind, 
Ausgehend davon, daß die vietnamesi- 
schen Genossen die Solidarität aller 
Revolutionäre zur Unteretützung 
ihrer korrekten Linie im Kampf gegen 
den US-Imperialismus brauchen, wur- 
denunter antirevisionistischen Paro- 
len große Massen von Studenten, Ar- 
beitern und Schüler mobilisiert umd 
zu einer mächtigen Demonstration ver- 
einigt, Die Kampagne zeichnete sich 
durch friedliche Kanpfformen aus, da 
es in dieser Phase hauptsächlich da- 
rum sing, den Kampf gegen den Hevi- 
sionismus und seine hinterhältigen 
Friedensparolen zu führen, der gegen- 
wärtig bei ung ein ideolngischer 
Kampf sein mußte, Die Mobilisierung 
der Massen hatte Also den hauptsäch“- 
lichen Zweck, die Snlidarität mit 
dem kämpfenden vietnamesischen Vnik 
dadurch zu vertiefen, daß man zum 
Ausdruck brachte, den Imperialismus 
offensiv auf der Grundlage einer 
proletärischen, nricht-revisinnisti- 
schen Tinjie im eigenen band führen 


zu wollen. Jetzt müssen wir, von 
diesem neuen Bewußtseinsstand aus- 
gehend, die Fortsetzung des anti- 
imperialistischen Kampfes und die 
weiteren Solidaritäts- und Unter- 
stützungsaktionen für die vietna- 
wesischen Genossen genau bestimnen. 


Wir gehen davon aus, daß die Statinnie- 


rung eines erheblichen Teiles der Aggres 


slonstruppen des US-Imperisalismus auf 
westdeutschem und westberliner Terri- 
torium eine Bedrohung nicht nur der 
Völker Osteuropas und Deutschlands 
selber darstellt; die Truppenbasen 
und Trainingslager, deren Interhal- 
tung aus Haushaltsmitteln des west- 
deutschen Staates bestritten wird, 
dienen ebenfalls dem Aggressinnskrieg 
der US-Inperiallsten gegen Vietnan, 
Von daher wäre es ein Akt internati- 
onaler Solidarität, die Ausgangsbasen 
und Kriegsdepots anzugreifen und die 
Nachschubwege zu blockieren. Wir kön=- 
nen aber nicht davon sprechen, daß die 
zur Stützung solcher Unternehmungen 
notwendigen Volksmassen mobilisiert 
sind und also die klassischen Formen 
des Massenkampfes nicht angewendet 
werden können. 


Welches wären die denkbaren (und hi- 
storisch praktizierten) Formen des 
Msssenkampfes? Die durch massenhafte 
Agitation aufgeklärten und bewußten 
Arbeiter könnten in den Fabriken, in 
denen Kriegsmaterial im weitesten 
Sinne hergestellt wird, den Streik 
aufnehmen, sie könnten in den Betrie- 
den Babotage-Aktionen unternehmen 
(wie es z.B. in einem einzigen Fall 
bei Blohm und Voss geschehen ist, 
Attentat auf einen für Griechenland 
bestimmten Zerstörer), sie könnten 
den Transport vn Kriegsmaterial 

auf öffentlichen Verkehrmitteln 
(Eisenbahn) verweigern, sie könnten 
in den Häfen die Verladeeinrichtungen 


bestreiken oder stören, sie könnten 
Transportwege blıckieren oder zer- 
stören, sie könnten schließlich, 
von der breiten Masse geschützt 
und unterstützt, direkte mili 
rische Angriffe auf Armee-Einrich- 
tungen unternehmen. 
Deshalb müssen unsere Überlegungen 
sich nit dem jeweils erreichten 
Stand-der Massenmobilisierung ver- 
knüpfen; von daher die geeigneten 
Kampfformen abgeleitet werden. 
Die V3etnam-Kampagne wird fortge- 
setzt. Die Solidarität nit der viet- 
nemesischen Revolution gebietet uns, 
gie Widersprüche im Herzland des Im- 
perialismus verschärfen zu helfen 
und diejenigen Gruppen zu unterstüt- 
zen, die den Klassenkampf tatsäch- 
lich führen. Deshalh wird der zen- 
grale Agitatinnspunkt der weiteren 
Kampagne die Solidarität nit dem 
Kanpf der Black Panther Partei sein. 
Wenn diese Kampagne ergibt, daß die 
Aktionsbereitschaft für den verschärf- 
tern antiimperialistischen Kampf ge- 
steigert werden kann, sind direkte 
Aktionen ohne Schwiriegkeiten zu ver- 
mitteln. Wie im kapitalistischen Be- 
trieb gezielte Sabotagehandlungen von 
den Arbeitermassen zwar gedeckt, aber 
nicht von allen Arbeitern, sondern 
versteckt von einigen Spezialisten 
ausgeführt werden, so ergibt sich 


auch für denkbare direkte antiimperia- 


liatische Aktinnen: daß sie nach aus- 
führlicher Diskussinn und genauester 
Vorbereitung {insbesändere des siche- 
ren Rückzuges) von Spezialisten aus- 
geführt werden. Die Spezialisten han- 
deln dann wahrhaftig stellvertretend 
für die Massen, 
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BRIEF AUS AMMAN 


Wie allgemein bekannt, hält 
sich der Genosse Dieter Kunzel- 
mann seit einiger Zeit bei den 
Guerillas der ÄL FATAH auf. Er 
hat das konkrete Studium des 
bewaffneten Aufstandes einer 
mehrjährigen Gefängnisstrafe 
vorgezogen. Die Genossin, mit 
der D. K. noch in Verbindung 
steht, übergibt seine Briefe 
freundlicherwelse 883 exclusiv 
zur Veröffentlichung, 
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Liebe M, 


Hier ist alles sehr einfach, 
Der Feind ist deutlich. Seine 
Waffen sind sichtbar. Solidari- 
tät braucht nicht gefordert zu 
werden, Sie entsteht von selbst, 
Ich habe hier zum ersten Mal 
begriffen, was es heißt, daß Men 
schen sich im "langandauernden 
Volksbefreiungskampf" revolutio- 
när verändern. Diese revolutio- 
näre Veränderung jedes Einzelnen 
ist es, die verhindert, daß nach 
dem bewaffneten Aufstand wieder 
Herrschaftsstrukturen aufgerich- 
tet werden. In dem Moment, in dem 
sich ein Palestinenser der AL 
FATAH anschließt, beginnt eine 
ganz persönliche Entwicklung, 

Er lernt nicht nur schießen, 
sprengen und rennen, Er lernt 
seine Geschichte und seine $itu- 
ation kennen und die Möglichkeit 
sie zu verändern, Er begreift 
sein Eandeln zum ersten Mal nicht 
nehr subjektiv, Sein revolutio- 
näres Selbatbewußtsein wächst 
täglich, Über 20 Jahre lang 
herrschten in den Plüchtlingsla- 
gern egolstische Interessen var, 
Familleninteressen, materielle 
Iuteressen, Die Menschen in ihrer 
aussichtiosen Lage waren sich 
trotz des gemeinsamen Elends 
feindlich. In dem Augenblick, als 
sie die Chance sahen einzugreifen 
in das, was mit ihnen paasiert, 
als sie ihre Möglichkeiten ent- 
deckten, als sie begriffen, daß 
sie nichts mehr zu verlieren und 
alles zu gewinnen hatten, konnte 
etwas Neuss anfangen. 

Was alles hier 56 einfach macht 
ist der Kanpf, 

Wenn wir den Kanpf nicht aufneh- 
men, sind wir verloren. 


Diese Erkenntnis ist hier sehr 
konkret, Unsere Erkenntnis ist 
dieselbe, Ich meine nicht, uns 
mit dem Kampf der Falestinenser 
schlicht zu identifizieren. Mir 
haben die Israelis nicht das Haus 
weggesprengt. Ich bin nichs im 
Flüchtlingslager geboren, Aber 
eines steht fest: Palestina ist 
für die BRD und Zuropa das, was 
für die Amis Vietnam ist, 
Linken haben das noch nicht be- 
griffen. Warum? Der Judenknax. 
"Wir haben 6 Millionen Juden 
vergast, Die Juden heißen heute 
Israelis, Wer den Faschismus be- 
känpft ist für Israel." So ein- 
fach ist das, und doch stimmt 

es hinten und vorne nicäl, 
wir endlich gelernt haben, die 
faschistische Ideologie "PBionis- 
mus"zu begreifen, werden wir 
nicht mehr zögern, unseren simp- 
len Fhilosemitismus zu ersetzen 
durch eindeutige Solidarität mit 
AL FATAH, die im Nahen Osten den 
Kampf gegen das Dritte Reich von 
Gestern und Heute und seine Fol- 
gen aufgenommen hat, Was heißt 
Solidarität? UNSEREN KAMPF AUF- 


NEHMEN. 


Alles, was vie per die so&o- 
nannte Gegengesellschaft erreichen F i 
woliten , et ständig in Gefahr, Stadium der spontanen Aktion ohne 
kaputtzugehen. Weil wir verges- 
sen haben, daß "gegen" etwas mit 
"Gegner" zu tun hat. Und Gegner 
etwas mit "Kampf". Ohne Kampf 
versäcken wir im liberalen Mo- 
rast, der sieh in unserer Gegen- 
gesellschaft breitmacht. Wir las- 
sen uns akzeptieren und werden 
Großnuftis, Kleinmuftis oder 
bleiben die Bananentieger, die 
wir waren. Und je mehr unser Nut 
schwindet, desto mehr setzen wir 
unsere impotenten Hoffnungen auf 
die Gewalt des Proletariats. 0- 
der:wir rationalisieren unsere 
armseligen Karrieren als Idole 
der Subkultbur, Warum müssen wir 
denn in "883" eine Anzeige machen, 
daß mal einer dem Karl in den 
Knast schreibt? Das Zuschlagen 
unseres gemeinsamen Feindes 
schafft noch keine Solidarität, 
Wir. belinden uns noch im 
linsslager. Wir richten uns noch 
gegeneinander, Gegen die Schwuch- 
teln, äie Viecher, die Genossen 
Abweichler, Warum? Weil sir den 


Feind nicht erkennen. Unsere 
Aufgabe ist, den Feind wieder 
sichtbar zu machen. Bei uns eni- 


larvt sich die Gewalt vorläufig 
nicht mit Napalm und Naschinen- 
gewehren. Bie versteckt sich 
hinter Fernsehkommentaren, Leit- 
artikeln, Tegel und Moabit, 
Teilamnestie, Leserbriefen, Bes- 
serungsanstalten, Haschlegali- 
sierung, Vniversitätsreform, j 
Firsorgemaßnahmen. Wir müssen die 
Gewalt sichtbar machen. Wir müs- 
sen dafür sorgen, daß eindeutig 
Stellung genommen wird, 

Daß die Politmaaken vom Fales- 
tina-Kommitee äie Bonhenchance 
nicht genutzt haben,:um sine Kam- 
pagne zu starten, zeigt nur ihr 
rein theoretisches Verhältnis zu 


politischer Arbeit und die Vorherr-! 


schaft des Judenkımplexes bei al- 
len Fragestellungen, Die, Reaktion 
von SUPS geigt deutlich ihre Si- 
tuation: unerwünschte Ausländer. 
Ihr Platz ist an der Front in 
Palästina, Aber noch können sie 
nicht hierher, weil es keine 
Gruppe gibt in Deutschland, die 
ihre Arbeit übernommen hätte. Das 
heißt: wir müssen diese Arbeit R 
sofort in die Hand nehmen. In da 5 


ausreichende, Vernittlung dürfen 
wir nicht mehr zurückfallen. Un- 
sere Existenzformen werden sich 
durch den Kampf bestimmen. Taspa- 
rigeschichten werden von allein 
‚aufhören, daraus können wir ler- 
nen. Die Bomhenleger scheinen et- 
was weiter zu sein, Sonst wären 
sie auch schon weg von großen 
Fenster, 

Wichtig ist: Das Gelände gut 
kennen.Berlin gehört schon uns. 
Wir sind die einzigen, die.sich 
darin bewegen, der Rest vegetieri 
und starrt auf den Mond. ben 
Vorsprung können wir nutzen, An- 
ders hat unsere Gegengesellschaft 
keinen Sinn mehr. Sie muß die Ba- 
sis werden, in der wir uns bewe= 
gen können, Überflüssige Kontakte 
werden von alleine aufhören. 

WIR WERDEN ENGER ZUSAMMENRÜKKEN! 


Grüße an alle anderen. 
Schicokt mir weiter alles Mate- 
rial, besonders: Tupamaros. 


D. 


S.5 


Zentralkommitee der 
rast- und ruhelasen 
E Vermutrebellen 


1. und letzter Rund- 
brief 2 
ee 
Es sind viele Worte 
gewechselt worden 
über die Vor- und 
Nachteile von Kader- 
parteien und Haschisch- 
genuß. 

"ir fordern: GENUG 
DAYON! 

Es wird zuviel ge=- 
schwätzet bei den 
balb- und pnseudolin- 
ken, den Dogmatikern 
und den Hanfgenießern, 
Denn wer verfügt denn 
hier in Westberlin 
über die wahre poten- 
tielle Massenbasis? 
Wer denn außer uns, 
äie wir mitieiden 

mit dem Normalen, kann 
diese Stadt ausein- 
andersprengen? Wer 
hat soviel Kommuni=- 
kation nit der arbei- 
tenden Bevölkerung, 
wie wir, die Säufer? 

Jawohl, wir, die 

‚wahren: Revolutionäre 
zwischen den vier 
Mauern dieser Trün- 
merfrauenmetropole, 
wir, die Säufer, ha- 
ben den Finger am 
Puls der Stadt, 

Es gibt 100.006 no- 
torische Säufer bier, 
hunderttausende schluk- 
ken wie wir, wer kün- 
zert sich um sie? 
Keiner? 

Nur wir, 

Abend für Abend 
sitzen wir in den 
Kneipen, hängen wir 
am Tresen, bemalen 
die Scheiß- und Fiß- 
häuser mit revolu= 
tionären Phräsen. 
Abend für Abend sor- 
gen wir dafür, daß 
Genossen, üte eine 
Kneipe aufmachen, 
si.ch reproduzieren 
könren. Man kann gar 
nıCchT 80 sunnelLl 
und so viel saufen, 
.wie linke Kneipen 
aufgemacht werden! 

Wir haben Kontakt 
zu Bauarbeitern und 
Strizzis, zu Senator 
ren und Polizisten 
(reichliceh!), zu 
Karstadtverkäuferin- 
nen und Soziologen, 
zu Fließbandmalor 
chern und Edelstahl- 
direktoren - wer 
außer uns sollte es 
schaffen, die Revo- 
lution auf die Beine 
zu stellen? 

Und sie wieder in 
den Knien wacklig 
zusaufen? 

Genossen! 
wollt ihr die Massen. 
basis? 

Sauft! Und redet 
mit uns über die Bun- 
desliga! Kommuniziert! 
Fort nit Revoluzzer- 
kadern und Hanf! 
Bier her! 

Für die Revolution! 


2KädrurWR 


ZUR ML-FRAGHSE 


EINIGE BERMERKUNGEN ZUM 
SCHULUNGSPAPIER DER ML 


Ein Hauptprinzip der anti-auto- 
ritären Bewegung ist es, eine 80- 
zialistische Gruppierung nicht 
nur nach theoretischen Überle- 
gungen, sondern auch nach ihrer 
eigenen Praxis zu beurteilen, In 
dem in dieser Nummer veröffent- 
lichten ML-Eapier wird zur Hoch- 
schulfrage folgendes ausgeführt: 
"In Augenblick würde es unsere 
Xräfte übersteigen, wenn wir aktiv 
die Hochschulpolitik mitbestimmen 
würden, später wird es aber auch 
eine Aufgabe sein, Hochschulkader 
zu stellen und mder Uni die pro- 
letarische Linie zu vertreten 

und durchzusetzen! 

Dieses Zitat ist keine Belbst- 
kritik der bisherigen Praxig der 
ML (Wiso und Romanisten)an der 
Universität,Ihre Parolen waren: 
Organisation einer allgemeinen 
Studentengewerkacheft und Beteil- 
igung an den Wahlen zum Präkonzil. 
Ihr Studenten-Gewerkscheftsuodell 
war deshalb falsch, weil sie jeden 
Versuch ablehnten, die sozialist- 
ischen Studenten an der Universi- 
tät zu organisieren und statt- 
dessen ein Konglomerat von Libe= 
ralen und Sozialisten bilden woll- 
ten.In der jetzigen Etappe der 
Auseinandersetzung änrder Uni- 
versität(Kampf gegen die kapita- 
listisch-technokratische Hoch- 
schulreforn)kann man aber die 
Organisstionsfrage nicht vom 
schwächsten Glied aus = denlibe- 
ralen Studenten- lösen, 

Die Beteiligung am Präkonzil und 
die Bündnispolitik der ML-Gruppen 
haben dem technokratischen Hoch- 
schulgesetz der SPD eine Schein- 
legitimation verschafft,.Eine 
korrekte Selbstkritik dieser fal- 
schen Position müßte in einer of- 
fenen Aussinander=setzung mit 
der Studentenschaft erfolgen. 


ACH- IN ver 


Die ML-Gruppe, die dieses Papier 
vorgelegt hat,leitet ihren prole- 
tarischen Charakter davon ab,"daß 
sie eine zentralisierte Grundlag- 
enschulung aller Genossen im pro- 
letarischen Bereich mit eilden ein- 
heitliehen Schulungsprogramm dnrch- 
führt."Es ist richtig, wenn die 

ML darauf besteht, daß ein Grund«- 
schulungsprogramm einheitlich sein 
muß und organisatorische Momente 
enthält,.Ein solches. Schulungs- 
programm kann aber nicht von wen- 


igen Kadern im Alleingpng 4 
wicke werden, sondern myb.Qdas 


Resultat einer solidarischen Die- 
kussion aller in"proletarischen 
Bereich"Tarbeitenden revolutisnär- 
en Gruppen. sein. 
Grundschulungsprogramm 
der NL zeigt, daß die Verfasser 


viele Kritikpunkte aus den Disku= 
ssionen Über das erste Grundschu«- 
lungsprogramn(883,Nr.35) aufge» 
nommen haben. Nach wie vor fehlen 
eber zwei wichtige Schulungsberei- 
che: 1) Der Imperialismus als 
höchst Stufe des Kapitalismus 
2)Die Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung 

Um schon in der Grundschulung 
gemeinsan Kriterien zu entwick- 
eln, nitddsendie Arbeiter die 
kollektiren Erfahrungen ihrer 
Klasse aufarbeiten können. 


Die ML bezeichnet folgende 
Gruppen als dem "proletarischen 
Bereich" zugehörig:SALZ,Arbeiter- 
konferenz( Betriebsund Basis- 
gruppen) und PROZ/ML. 

Die PROZ/ML (Proletriarinnen 
Zentrum) besteht zur Zeit noch 
weitgehend aus Studentinnen, 

Zum SALZ und zur Arbeiterkon- 
ferenz ist zu sagen, daß alle 
Fraktionierungen in diesen beiden 
Gruppen bisher noch psychlogisthe 
Fraktionierungen sind(d.h. Frak- 
tionierungen, die durch personel- 
le Auseinandersetzungen enteste- 
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hen).Z.B, ist die Gewerkschafts- 
frage im SALZ undin der Arbelt- 
erlonferenz noch nicht verbind- 
lich ausdiskutiert worden.Quer 
durch die psyccholögischen Frak- 
tionen bestehen zwei unterschied- 
liche Positionen. 
4) In der Gewerkschaft bleiben 
une linke Schulungsgruppen bil=- 
en 
2) Sich nicht mehr in linker Frak- 
tionsbildun g innerhalb der Indu- 
striegewerkschaften zu verschlei- 
Ben, sondern in den Betrieben 
eigene Betriebsgruppen zu bilden , 
die der Kern einer späteren ROTEN 
GEWERRSCHAFTsind. 
Solange diese Frage in SALZ und 
in der Arbeiterkonferenz nicht 
ausdiskutiert ist, kann man sich 
weder auf eine gemeisane Stra- 
tegie einigen, noch eine poli- 
tische Fraktionierung einleiten. 


Deshalb geht im Moment jede Frak- 
tionsbildung an den olikieshen 
‚Fragen in "nroletarischen Bereich" 
vorbei.Es 150 wo nic zufällig, 
‚in diesem ML Papier die Gewsrk- 
schaftsfrage nicht gestellt wird, 


deshalb braucht die auch von der 
ML nicht beantwortet zu werden. 


We ist das Verdienst der ML, daB 
sie nach der dezentralisierten 
Handwerkelei seit Ostern 68 end- 
lich die Frage der revolutionären 
ergangsorganisation gestellt 

hat,Ffür die ML-Kader der ersten 
Stunde stellt sich jetzt konkret 
die Frage, ob sie zu einer por 
Jitischen Sekte werden möchte 
(d.h. die Organisation alleine 
aufbauen möchte) oder ob sie 
bereit ist, mit allen tendenziell 
nernxistisch-leninistischen 
Suppen in Berlin ein Minimal- 

rogramm zu erarbeiten, das 
Bolzende Grundprizipien bein- 
haltet: 


1) Dag Prinzip des demoknatlsghen 
Zentralismus 

2) Des Prinzip der 
der revolutionären 
ganisation mit den 
Messen 3 
3) Das Prinzip der dialektischen 
Verbindung zwischen Schulung 
und Praxis 
4) Das Prinzip der Kritik und 
Selbskritik 
Eine solche Übergangsorganisa- 
tion darf nicht sine Berliner 
Organisation sein; sondern muß 
eine nationale Organisation sein, 
die die Erfshrungen der Arbeiter- 
klasse in den wilden Streiks die- 
ses Jahräs aufarbeitet, b 
Die EL-Gruppe läuft momentan 

Gefahr sich von den Massen abzu- 
spelten.Sie hat bisher weitgehend 
auf eine eigens. revolutlonäre 
Praxis verzichtet und ist statt- 
dessen in andere Gruppen einge- 
sickert Zumindest in einer Gruppe, 
der Basisgruppe Wedding (die 
Gralsburg der reinen Spanhaniist- 
en) war dies eine korrekte Taktik. 
In anderen Gruppen aber führte 
dieser Sickerungsprozess zur t0- 
talen Lähmung(z.B. im SALZ, wor 
durch permanente ideologische 
Auseinandersetzungen die Ver- 
massung der Parole 500,-DM 
Lehrlingsgehalt verdrängt wurde 
Heute steht auf der Tagesordnung « 
die Organisierung einer starken 
narxistisch-leninistischen Über- 
gehgsorganisation.Die ML wird 
genauso wie alle anderen revo- 
Iytionären Gruppen es nicht unge» 
hen können, sich selbskritiscn 

mit ihrer bisherigen Praxis und 
Taeoriebildung auseinanderzusetz- 
en. Gruppen, die dies nicht lei- 
sten werden auf dem Misthaufen 

der Geschichte landen. 
Redsaktionskollektiv "883" 


Verbundenbeit 
Übergangsor- 
könpfenden 


L-DOKUMENT 


Reni von Tent hält ein Plädoyer für eine gerechte Güterverteilung nit der 
Brechztange! Darüberhinaus plaudert Bodo Saggel ein bischen über seine 
Knasterfahrungen. ( Erziehungshein, Jugendstrafanstalt, Gefängnis, Zucht-. 
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& SR Dart 3 
NS Br DIE SITUATION DER ARBEIT ERKONFERENZ 
x E) 

ne 3 SS”. x [3 

EN PM Ne $ ” Weil wir dem Volke dienen, fürchten wir nicht, Die zweite Arbeiterkonferenz endete wieder mit dem Beschluß, 
Ü g R = daß man, wenn wir Mängel haben, uns darauf die Betriebsgruppenberichte in einem Ausschuß zu sammeln und 
© FS Jg = hinweist ur kritisiert. Jedermann darf uns da- zu analysieren. Zur Arbeit dieses Ausschusses kam es nicht, 
RB 5 sd = rauf hinweisen, wer immer es auch sei,, Inso- Zu diesem Zeitpunkt; vertrat das Varbereltende Komitee den 
mn RS u In 3 fern sein Hinweis richtig ist, sind wir bereit, un- Standpuakt, daß die Grundlage für die Diskussionen über die 


sere Mängel zu kosrigieren, ” 
Mao tse fung 


Steategle die Klssscnanalyse wäre, Außerdem sollte über diey 
Arbeit au der "Klassenanalyse* eine Zentzalfslerung und Orga- 


m 
Der Zentralrat‘ der umheräschweifenden Haschrebellen artikuliert sich ZUM 
5 aisierung geschaffen werden. Die bewußtesten Genossen aus 


erstenmal öffentlich und versucht einer dem Hasch feindlich, zumindes 


008 


aber hyperkritisch, gegenüberstehenden Linken einen Hauch von " high v den Betriebsgruppen sollten zunächst in zentralen Arbeits- 

zu vermitteln. Be ee A — . E = WARUM SCHEITERTEN UNSERE VERSUCHE, DIE ARBEITER - kreisen bestimmte Vorfragen zu dieser Aufgabe Uisen, Zur Ein- 
Brot iu cle Paläste, \ ö N KONFERENZ ZUR ZENTRALEN ORGANISATION DER ARBEI= richtung dieser Arheitskgeise kam es ebenfalls nicht. 
u iächkehen we z TER ZU MACHEN? 

uckersta 5 es AUS WELCHEN GRÜNDEN KONNTEN DIE VORSTELLUNGEN DES 
un olie Nütten ' DS [#} Der Entstehung der Arbeiterkonferenz gingen Diskussionen VORBEREITENDEN KOMITEES UND ANDERER GENOSSEN DER 

Bodo Saggel wirft der Es mehrer Arbeiter voraus, die sich im damaligen Maikomitee ARBETTERKONFERENZ. ZUR ZENFRALISIERUNG NICHT IN DIE 

Linken eine neue Stra- A inafen: Unzufrleden mit Ihrer Situation als Arbeiter in den TAT UMGESETZT WERDEN? 

4 Lösung des Ss Betriebs+ und Basisgruppen und im Maikomitee beschlossen sie, ß 
tegie zur 5 | ein Forum aller in der "linken Bewegung” arbeitenden proleta- 1. Der Widerspruch zwischen elnesseits Handwerkelei und 


Berlin-Problens an den Theorielosigkeit der Beitiebs- und Basisgruppen, die sich als 


rischen Genossen einzrichten, Dort sollten die Arbeiter sich 


weiß als geraubter, 


Wolfgang Schneide 


selbst artikulieren und ohne Studenten einen eigenen Stand - 
punkt in der Bewegung entwickeln. Die Unzufriedenheit der 
meisten proletarischen Genossen berubte auf dem Abhängig- 
keitsverhältnis zu den Studenten In den einzelnen Gruppen und 
Gremien. Der Grund dafle war die theoretische Rliekständig- 
keit der Arbeiter und daß sie in det Minderheit ware Anstatt 


eigenständige Politik ausgaben und amleresseits den Vorstel- 
Iungen des Vorbereitenden Komitees von der Zentralisierung 
wurde nieht gelöst, 

2.Da die meisten Genossen des vorbereitenden Kommitees 
nicht in den Betriebsgruppen verankert waren wurden sie und 
ihre Vorstellungen fölschlicherweise als Fremdkörper betrach- 


ausgeflogener und s f tet 
Ganarteitter Deser- u ren 3. Die Arbeiterkonferenz versuchte aus einer Kritik der phura- 
teur einige intressan e } U) Bee era Mar Ann: ann istischen Praxis der Betrigbsr und Basisgruppen heraus, die 
BAPBen IE DRFHETTEN RER N © waren so in dio Konsumentenrolle gedrängt. Das Varbereitende Eee Ben IS Einen SRIEIBEEL, ne Na 
HM stumm ler Bei sarbeit zu NIE Ei ei Ga 
WARLUWER setzt i > R\ a = Komitee schätzte aus eigenen Erfahrungen die Probleme der een ee ala anaelen Po en 
ee ef En > I Arbeiter ein und propaglerte die erste Arbeiterkanferenz mit 233 d 
b 5 £ art macht “BF pen X folgenden T agesordnungspus ten ; von einer Kaderarganiselion Wurden nicht realisiert, sondern 
z 5 ER B a . 3 verblieben in den Köpfen einiger Genossen. Der entscheidende 
S B ab P £ e me IrEr zo u 1. Austausch der bisherigen Erfahrungen erste Schritt zur Überwindung der pluralistischen Praxis, nme 
= = res nieht R 1 “ m 2. Klärung der eigenen Situation In der Bewegung ich die notwendige zentralisierte Schulung, wurde nicht eloge- 
drgen Sk 7 u BI ") RR Ä EN 3. Wie können sich die Arbeiter organisieren und einflußreich leitet, 
alse Qı bras margey =) ; . 3 Q in der "Bewegung” mitarbeiten ? 4, Auch der Versuch, über Anahysen die Zentralisierung durch 
K . Sg a , KR EN te Tat] "IT N 4. Schaffung einer Betriebszeitung in Berlin zuführen, scheiterte, weil die dazu notwendige elnheitliche 
EINES]. & 5, Schulung ideologische Linie in den Arbeitsgruppen fehlte. 
S iR An der ersten Arbeiterkonferenz nahmen fühfzig Arbeiter aus 5, Kritik ist auch zu leisten am vorbereltenden Komitec, wo 
n_) | 3 4 ZWÖLF Gruppen teil Die Diskustenen und Beiträge zeigten aber, der Arbeitet] unverbindlich und Individualitisch wer 
—I 4 LI daß die Gen ossen olıne bestimmte Vorstellungen gekommen 6. Falsch waren auch die Vorstellungen von "Arbeiterpolitik , 
Er waren. Auf dieser Grundlage konnte keine Klärung der cbenger die heinhatteten, daß die Arbeiter sich alleine organisieren 
f Se PM nannten Fragen stattfinden, noch konnte es zu einer verbindli- sollen, Diese Vorstellungen gehen davon aus, daß nur die Ar- 
= A ’ y eben Arbeit kommen, Zwar wurde Uber das Proben viner ge- beiter revolitionäre Politik machen können und schätzen die 
: = De & melnsamen Schulung diskutiert, es wurde soga' ein, wenn auch Rolle der revolitionären Inteligenz falsch eim, 
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uch here! 


prinzipienloses, Schulungsprogramm aufgestellt, die Verwirkiti- 
chung der einheitlichen Schulung aber bHeb aus. Es wurde be- _ 
schlossen, die zweite Arbeiterkonferenz nach sechs Wochen 
wieder einzberufon, Inzwischen sollte das Vorbeteitende Komf- 
tee die Berichte der Betriebsgruppen unter bestinmten Frage- 
stellungen serhimeln. Die zweite Arbeiterkonferenz scheiterte 
ebenfalls, da nur wenige mangelhafte Berichte aus den Gruppen 
vorlagen, Obwohl das Projekt der Betrfehszeftung (Arbeiterpresse) 
in Angriff genommen und auch ausgeführt wurde, "kam es wieder 
zu keiner verbindlichen Arbeit unter den prolktarischen Genossen, 


3.6 


WELCHE LEHREN ZIEHEN WIR AUS DER GESCHICHTE DER 
ARBEITERKONFERENZ. ? WELCHES SIND DEE ERSTEN SCHRITTE 
ZUR BILDUNG EINER PROLETARISCHEN KADERORGANBATION? 


Die wichtigste Voraussetzung ist cine einheitliche marxistisch- 
leninistische Grundtage, auf der die Schaffung der Kadercgga- 
nisation erst möglich wird, Im diese einheitliche Grundlage zu , 
erlangen, Ist es unbedingt notwendig die Schulung in Organı 
sationsformen durchzuführen. die schon auf die künftige Kadar- 
partei hinsteuern, Die Betriebsgruppen, die ein Konglomerat 


Y 


aus tendenzietien Kadern, organisierten Massen und $ ympathi- 


santen darstellen, die also tendenziel Massenorganlsationen sind 


E en, diese Aufgabe: die Schaffung der Kaderorganfsätion, 
nicht leisten, Aus der Organisationssteuktur der Betriebsgruppen 
ergibt sick, daß weder ein Plenum der Betriebsgruppen noch ei- 


ne Delegiertenkonferenz dieser Gruppen die Keimzelle der klinf- 


tigen Kaderorganisation sein kann. 


Der erste Schritt zur Bildung einer Übergangsorgantsation kann 
keine andere sein, als eine zentralisierte Grundlagenschuu 
aller Genossen im proletarischen Bereich unter elnem Eee 
Hichen Schulnagsprogramm, Solange "Schulung" eltzig und 
allein dazu dient, dic Thearlelgsigkeit der Genossen zu über- 
winden und nieht in organisatotischen Formen abläuft, die auf 
den demokratischen Zentralisinus hinsteuern, wird cs nicht 
möglich sein, die für den kampf unabdingbare einheitliche 
Politische Linie zu gewinnen, wird die “Schulung” nur Allbi 
fix die weiterbetsiebene Handwerkelet sein, Durch die arga- 
nisierende Form der Schulung aber, durch die Agltations- und 
‚Propagamaformen, die wir entwickeln müssen, durch Verein» 
nie Ba und zentralisieste Organisation werden wir 
ler Lage sein, die beginnende: 
a gi n Klassenkäimpfe erfolgreich 
; Die Schulung flndet in Grundschulungsgruppen statt, Grundschu- 
lungsgruppen bilden sich In den Betriebsgruppen, im SALZ, im 
PAOZ. Aus dieser Definition der Grundschulungsgruppen geht 
hervor, daß diese alle direkt In der proeltarischen Praxis stehen, 
» Sie werden selbstverstänsllich in Ihram speziellen Praxisbereich 
weiterarbeiten, Die Strategie und Taktik, die sie verfolgen und 
anwenden, sowie die Agitation die sie betreiben, wird alier- 
dings keine zufällige, individualistische sein, sondern sie werden 


ihre Arbeit nach zentralen, vom Standpunkt des Marxismus -Lenl- 


nismus und der Mao Tse-tung Ideen entwickelten und uberprüften 
ı Richtlinien bestimmen, 


An dieser Stelle muß deutlich gesagt werden, daß die Teilnehmer 


der ‚Grumdschulungsgruppen nicht als Mitglieder zur marzistisch- 
leninlstischen Übergangtorganisation gehbren, Sie sind lediglich 
als sich schulende oder als Sympafhisanten anzusehen, Die Teil- 


“ nahme an der Grundschulung schließt keine ‚Anerkennung der 


ML-Organlsation ein. Exst die Behandlung der Organisationstrage 


„ in der Grundschulung tnd die Praxis der ML-Organisation kann 


"das Verkalten der Grupdschulungsteilnehmer 


zu ihr abklären und 
zu Entscheidungen führen, : 


In den Grundschulungsgsuppen arbeiten Genossen, die den Marxis- 


mus«Leninismus vertreten können. Diese potentiellen Kader sind 
zusammengefaßt In Aktivistengruppen, zu deren Aufgaben es ge- 
hört, die ideoiogische Vereinheitlichung und Klärung in den 


Grundschulungsgruppen zu gewährleisten, die Taktik der Agitation 


zu kontrollieren, die Propaganda zu entwickeln. Die Aktivisien- 
gruppen werden ako ebenfalls das Grundschulungsprogramm stu- 
dieren, aber diese Schulung durch Heranziehung zusätzlicher 


. Texte so gestalten, daß gewähtleistet ist, daß die in der Grund- 


schulung auftauchenden Probleme gelöst werden und dort die 
sichtige einheitliche Linie erarbeitet wird, Die Aktivistengruppen 


. arbeiten die ersten Schritte einer markistisch-Ieninistischen 


Strategie und Taktik in der Betriebs- und Stadtteilarbeit aus und 


- setzen sle in die Praxis um, Aus den Aktivistengruppen entsteht 


eine Zentrale die die Richtlinien für die jetzt zu Imenden Auf- 
gaben erarbeitet, 
Er missen von der Zentrale Kommissionen eingerichtet werden 


“ Für Anfgaben wie z.B, Streikanalyse, Gewerkschaftsfrage, Inter- 


hationalismus ste. Ihre Untersuchungsergebnisse müssen der 


wegung vertreten" ( Kommuntstisches Manifest]. 

wir bestehen darauf, daß die Diskussion in der "Linken" nicht 
nur verbal, sondern durch praktische organisatorische Schritte 
zelbst vorangeiziehen wird, und die Praxis der Schiedsrichter 
der theoretischen Kanzeptionen ist, 


‘2, Man habe nichts aus der Geschichte gelernt, wenn man sich 
an die Verwirklichun g einer leninistischen Partei, selbst 
unter Berfielsichtigung der Löhren der chinesischen Revolution, 
mache. Der Entwicklungsstand des "Kapitalismus und die 
spontanen politischen Aktionen der Arbeiterklasse in den 

-* Streiks beweisen die Antiquiertheit einer proletarischen Ka“ 
derorganisation, 


$ ie "Hinter solchen Vorstellungen stehen, sehr gefährliche Illusionen 


-.über den Charakter des memopolkapitalistischen Staates und 

‚der Entschiessonheit der Bourgeoiste, jede revolutionäre Ent- 
wicklung der Arbeiterklasse mit brutalen Mitteln im Keim zu 
ersticken. Ebensowenig wie sich das Wesen der Lohnarbeit, die 

" Autheutung verändent hat, ebensowenig hat auch der grundsätz 

- Hiche-Charäkter des Klassenstaates sich verändert, - Es handelt 
sich außerdem umı eine fahrlässtge Überschätzung des natur- 
wilchsig vorhandenen Klassenbewußtseirs in der Arbeiterklasse, 

Wir dürfen nlemals.den Fehler begehen, die von Marx und En- 
gels-zusgespr ochene Wahrheit, daß "jeder Klassenkampf... 
ein politischer Kampf“ ist {Kommmunistisches Manifest) zu ver“ 
wechseln mit dem politischen Klassenbewußtsein der Arbeiter“ 
klasse, Es ist richtig, daß der ökonomische Kampf der Proleta- 

* vier schnell zu einem politischen Kampf wird, weil die Kan- 
kontation mit der Staatsgewalt unausbleibltch ist. An dieser 

. ‚Stelle ist zu begreifen, daß die politische Dimension des 
Kampfes nicht notwendig und zwangsweise zum Klassanbewußt- 
sein der Proletarier führt, Zi diesem Klassenbewußtsein gehört 
nicht nur die Rinsicht, den Kampf gegen die Kapitalisten zu 


führen, diese elwa aus der 
dern die Einsicht in die Notwendigkeit sich als Proletarier auf 


nationaler und internationaler Fbene zu solidasisieren und zu ver 


einigen, um gegen die bütgerlichs Staatsmacht kämpfen zu 
- Können, um schließlich die Diktatur des Proletarlats, den sozta 
‚istischen Staat, errichten zu können. Diesen Kampf führt man 


nieht allein dadurch, daß man die Produktlonsstätten besetzt und 
‚edarf es Waffen, die nicht 


Arbeitereäte bildet, zu diesem Kampf b 


spontan geschmiedet werden können © bedarf einer Partei, die 


nach demokratischem Zentralistnus organisiert it, die zum Teil 


arbeiten müssen, um die Leitung der Klassen- 
den Händen zu verlieren. Der Organisierung 
n der Arbeiterklasse 

it und Ihrer Organlaa- 


* konspirativ wird 
kämpfe nicht aus 

. des Mongpolkapitals mud die Organinatlo 
entgegengesetzt werden: die Spontaneitä 
tonen sind die Faust der proletarischen Klassı 
Partei ist ihr Kopf, Diese Partei kann nicht am Schreibtisch ge- 
gründet werden, sondern entwickelt sich in der Arbeit mit den 
pröletasischen Massen, Erst durch die schöpferische Anwendung 
des Marxismus -Leninlemus und der Mao Tse tung-Ideen auf 
"Ate deutsche Wirklichkeit und die daraus entstehende richtige 


Praxis bilden die Kader heraus, 


fassen, 

3. Kaderorganisation; ja, aher der zeitpunkt ist verfrüht. 
Wir hören immer wieder, 
zeitung einer marxistisch 

* blasen mise, weil die 
so turbulent seien, wie die Klas 


„Jeninistischen Kaderorganisation ab» 


senkimpfe 1902 in Russland 


besetzten Fabrik auszuschließen, son- 


en, die praletarische 


die sich parteimäßig zusammen“ 


daß man die yon uns begonnen vorbe- 


Klassenkämpfe 1969 In Deutschland nieht 


Zentrale vorgelegt werden, Für die Arbeit in den Jeweils einzu- 
richtenden Arbeitsgruppen werden sowohl Aktivisten wie auch 
syinpathisierende Genossen herangezogen, 


Die Kader rekrutieren sich aus den Grundschulungsgruppen, Sie 
werdem auf Grund ihres Hervortretens innerhalb der Schulung, 
der ausgezeichneten Erledigung von übertragenen Aufgaben, 
Ihrer politischen Arbeit an der Basis sowie ihrer hervorragenden 
Disziplin und Zuverlässigkeit von den bereits in den Grundschu- 
Aungsgruppen arbeitend.:.ı Kadern vorgeschlagen und bei begrün- 
detem Vorschlag in die Aktivistengsuppen aufgenommen, Damit 
werden sie Mitglieder der Übergangsorganlsatton, 


Studenten, die im proletarischen Bereich arbeiten, werden in 
erster Linie innerhalb der Schulungsgruppen wirken, sie werden 
also vor allem als Sehulungikader arbeiten. Dies trifft natürlich 
nur auf elnen sehr geringen Teil der Studenten und Intellektuellen 
zu. Für alle gilt als Aufgabenbereich die außerbetriebliche Organi 
sation und Propaganda, Studenten können grundsätzlich nicht 
Kader Im Betrieb sein. Um aber zum proletarischen Standpunkt 
sich zu erziehen und von den Massen zu lernen, müssen grund- 
satzlich alle studentischen Genossen den vierten Teil eines 

Jahres in die Produktion gehen. Für alle besteht die Notwendig- 
keit der Grundlagenschulung Innerhalb der Organisation. 


Im Augenblick würde es unsere Kräfte übersteigen, wenn wir 
aktiv die Hochschuipolitik mitbestimmen würden, Später wird 

es aber auch eine Aufgabe sein, Hochschulkader zu stellen und 
an der Uni die proletarische Linie zu vertreten und durchzusetzen, 


EINWÄNDE GEGEN UNSERE ORG ANISATIONSVORSTELLUNGEN 


Die Vorstellungen und Vorschläge für eine Übergangsorganisa- 
tion zur Vorbereitung einer proletarischen Kaderorganisation, 

für eine breite Heranziehung von Marxisten-Leninisten an der proleta 
proletarischen Basis, sind mit unterschledlichen Argumenten 
kritisiert worden. Die Ablehung einer Orgafisation nach den 
Prinzipien des demokratischen Zentrallsmus reicht von Jer Ab- 
lehnung jeglicher parteimäßiger Organisation mit verbindlicher 
Arbeit und hohem Grand an Disziplin über die Furcht vor Büro+ 
kratisierung bis hin zur grundsätzlichen Anerkennung, daß eine 
Organisation mit dernokratischem Zentralismus notwendig sei, 

der Zeitpunkt aber verfrüht, Wir wollen auf einige der Argumente, 
die gegen unsere Vorstellungen gerichtet sind eingehen und ver- 
suchen, sie aus der Welt zu räumen, 


1. Zum jetzigen Zeitpunkt könne mar überhaupt noch keine be- 
stimmte Form der Organlsierung der Arbeiterklasse festlegen, 
denn eine solche Form könne sich erst nach demokratischer 
Diskussion unter allen schon moblisierten und palitisierten Ge- 
hessen hetauskristallisieren. 


Wer so spricht, komzut von der bürgerlich-Lliberalen Vorstellung 
nicht los, derzufolge die Diskussion zwischen unterschiedlichen 
Standpunkten und Vorstellungen zu einer von allen akzeptierten 
Entscheidung führt, die praktisch verwirklicht werden kann, Es 
muß klar gesagt werden, daß die "Linke Bewegung” zur Zeit ein 
Zusammenhang äußerst unterschiedlicher Gruppierungen und Indi- 
viduen mit den unterschieilichsten Vorstellungen über die Ver- 
wirklicheng der Revolution Ist. Eine Diskussion unter ihnen 
kann höchstens zu einen koniöderativen Zusammenschluß führen, 
Wir sind der Meinung, daß es ein verhängnisvoller Lrtum wäre, 
die jetzigen Linken Gruppierungen und idividuen unterschiedsios 
für Kommunisten zu halten, die "das Interesse der Gesamtbewe- 


oder 1968 in Itallen, Dieses Argument läuft darauf hinaus, as 
wire die Heftigkeit der Klassenkämpfe die entscheidende Recht 
fertigung für die bolschewistische Form der Partei oder die 
Gründung der Union der jtallenischen Kommunlsten (ml). 

wir sagen dagegen, daß wir die Pause der relativ unentwik- 
keiten Klassenkämpfa aunlitzen müssen, um uns auf sie vorzu- 
bereiten, um möglichst In der Lage zu sein, von Anfang an 
die leitung der Kämpfe in die Hände nehmen zu können, Dazu 
brauchen wir Kader; die eins einheitliche Propaganda und eine 
einheitliche Agitatlon in dis Masceu tragen können, die ia den 
Massen einen einheitlichen revolutionären Willen entwickeln 
können, Nur solche Kader werden von den Massen lernen kön- 
nen, die sich organisiert haben und in der Organisation einen 
Ruckhalt haben, Deshalb, Proletarier, hört auf, Euch plurali- 
stisch zut Revolution zu verhalten. Organisiert Euch mit Mar- 
xisten-Leninisten und führt mit Ihnen den Klassankampf.l 


4, Kaderorganisation: Ja, aber wie verhindern wirBürokratisje- 
rung und Bonzentum? 


Die Bilrokratisierung und das Bonzentum bedrohen jede Partel, 
die die Verbindung zu den revolutionären Massen verliert und 
die nicht Ausdruck der revolutionären Tendenzen des Proleta- 
viats ist, Wir weisen also diejenigen zurück, diedie Bildung 
einer marzistisch-Ieninistischen Kaderorganssation mif dem 
Schlagwort Bürokratisierung herimen wollen. Denn diese Ge- 
fahr liegt ausserhalb der revolutionären Perspektive, Die Ver« 
jetzung der innerparteilichen Demokratie ist eine konterrevo- 
Autionäre Ma fnuhme, die wir nicht dulden werden, ‚Dis, Büro 
Kratisierung und das Bonzentum werden solange keine Gefahr 
sein, wie wir die Klassenkämpfe: leiten undmit unseren Ideen 
beleben. Nut wenn wir das unterlassen, wird sich mit der Büro- 
Iratisserung der Revisionismus einstellen und die Entfernung von 
den Massen, Die chinesischen Genossen haben bewiesen, daß es 
möglich ist, eine zevisionistische Linie innerhalb derPartei er- 
tolgreich zu bekämpfen, Sie haben schon vor der Errichtung, 
der Diktatur desProletariats in einer Reihe von Austichtungskat- 
pagnen die Loslösung der Kader von den Massen wieder verhin- 
hindert und den richtigen Arbeitssti} und die korrekte Massen- 
linie durchgesetzt, Durch die Teilnahme der Kader an der 
produktiven Arbeit und die Kritik der Massen an den Kadern 
wird verhindert, daß sich die Funktionäre von denen isolieren 
und verselbständigen, denen sie dienen sollen, Der Ausbau des 
Systerns der materiellen Anreize in des owjetunlon stellte die 
Konkurrenz unter den einzelnen Arbeitera wieder her. Dies war 
Ausdruck davon, daß sich die Pärtei von den Massen entfernt 
hatte und hat zugleich diese Entfernung vergrößert, hat die BU- 
sokratisferung vorangetrieben, ja, hat neue Klassen entstehen 
lassen. Um solche konterreyalutionären Tendenzen zu vermei- 
den, missen allc Kader esverstehen, "sich mit den breitesten 
Massen der Werktätigen, in erster Linie mit den proletarischen, 
aber auch mit den richt-proletarischen zu verbinden, sich ihnen 
anzunähern, ja, wenn man will, sich bis zu einem gewissen Gra- 
&e mit ihnen zu verschmelzen." Lenin, Der linke Radikalismus, 


5. Kaderorganlsation: Ja, aber taftt es die Arbeiter alleine ra“ 
shen, 

Der Genosse Lenin hat In "Ein Schritt vorwärts, zwei Schritt zu- 

rlick” daraufhingewiesen, daß sich die Intellektuellen "unglin- 

stig" vom Proletarlat durch ihren Hang zurDiszipiinlosigkeit und 

ihre feindselige Haltung zur streiigen Organdgerung unterscheiden, 


sr 


Es ist desltalb richtig, sich gegen die Intellektuellen vorsich- 
tig zu verhalten, ihnen die Tore derÖrganisatlon nur dann zu 
öffnen, wegn sie den proletarischen Standpunkt einnehmen. 
In dem Moment, wo der Intsllekluelle seine Klasse verläßt, 
wo er sich den Interessen Jer proletarischen Bewegung unter- 
oränet, revolutionäre Disziplin übt, die ihm von Proletariat 
gestellten Aufgaben wahrnimmt, d,h, einen proletarischen 
Standpunkt einnimmt, Ist richt mehr länger seine Klassen“ 
herkunft das entscheidende, sondern seine revolutionäre TA- 
tigkeit, Daraus geht klar hervor, daß eseine derwichtigsten 
Aufgaben der imerparteilichei Demokratie Ist, daß mehr und 
mehr proletarische Genossen dit führende Position in der Orga- 
nisation einnehmen und die revolutionären Intellektuellen ab- 
lösen, 


6 Kadererganlsation: Ja, aber ihr arganßslert euch nur über 
die Schulung! 


Hinter diesem Einwand verbirgtsich der Vorwurf, daß der haupt- 
sächliche Inhalt der Organisation die theoretische Schulung sel, 
nicht aber die revolutionäre Praxis, Wir betonen nochmals, 
daß sich lediglich die eisten organlsatorischen Schritte aus 

der Notwendigkeit derSchulung ergeben, daß der Inhalt der 
markiatisch-leninistischen Organisation eine revolutionäre 
Praxis ist, Die Schulung aller Genossen steHt 1, eine Bedin- 
gung fpr dle reyolutionärerraxis dar, und Ist 2, selbstschon 

der erste Schritt auf die revolutionäre Praxis hin, Weil wir 

der Meinung sind, daß zum jetzigen Zeitpunkt überhaupt erst 
Marxisten-Leninisten herangebfldet erden miissen, schlagen 
wir nicht eine fertige Kaderorganisation vor, die Marxisten- 
Leninisten umfassen müßte, sondern eine Übergangsorganisa- 
tion, in der sich die heranzublldenden Marxisten-Leninisten 
und Sympathisanten ihre bisherige Praxis überprüfen lernen, 

um sie zu einer revolutionären Praxis umzugestalten. 


WAS SOLLTF. DIE ZUKÜNFTIGE FUNKTION DER ARBEITER- 
KONFEREINZ SEIN ? & 


Die Arbeiterkonferenz sollte in Zukunft die regelimäßigstatt- 
findende Vollversammlung aller Betriebsgnippen und anderen 
PproletarischenGruppen sel. » 

1. Die Betriebsgruppen und anderen proletarischen Gruppen, 
diebereits marxistisch-lenintstische Grundschulung machen, 
sollten ihre Schuäungserfährungen austauschen, sie verallge- 
meinern und sie mitden Beiriebsgruppen und anderen ptoleta- 
rischen Gruppen diskutieren, die noch keine marxistischele- 
ninistische Grundschulung machen, 

2. Die oben genamten Kommissionen müssen Ihre Arbeltser- 
gebnisse auf den Arbeiterkonferenzen vorlegen und damit zu 
einer umfassenden politischen Diskussion unter den proletari- 
schen Genossen beitragen, Nach einer gründlichen Kritik und 
Selbstkritik der bisherigen Betriebsgruppenarbeit muß eine re- 
volutionäre Stralegie für die Betriebs- und Stadtteilarbeit ent- 
wickelt werden, 


Die nächste Arbeiterkonferenz (am 19, /14, 12, 69) sollte zu- 
nächst die erstgenannte Funktion wahrnehmen. Ausserdem 
sollten dort weitere mögliche Furktionen der Arbeiterkonfe- 
tenz vorgeschlagen um besprochen werde 
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Lenin Was tun? (4. Kapitel) 
Stalin Über die Grundlagen des Leninismus 


Durch dieseSchriften sollen Fragen beantwortet werden wie: 
Was ist die marxistische Theorie des Staates? Was ist unter 
Disktatur des Proletariats zu verstehen? Wfe Istdie Gessllschagt 
nach der sozialistischen Revolution zu organksieren? Was Ist 

äle Aufgabe der markistisch-leninistischen Partef im Klassen- 
kampf? Worin besteht die Weiterentwicklung der marxschen 
Theorie durch Lenin? 

Die Tatsache, daß ler ein Text von Stalin benutzt wird, sagt 
nichts darüber aus, wie man die Stalinfrage beantwortet, Der 
Textwurde 1924, also kurz nach dem Tode Lenins flr eine Vor- 
lesung an der Swerdlow-Universität geschrieben und faßt in 
sehr knapper und prägnanter Form die Grundzilge des Leninis- 
mus zusammen =so, wie es In keiner anderen allgemein zu- 
gänglichen Schift geleistet wird, 


3, Der diädektische Matertalismus und der prletatische Lebansr 
und Arbeitsstii 


Dazut Maoı Über die Praxis 
Mac: Über den Widerspruch 
Max; Fünf Schrifteh 
("Drei ständig zu lesende Artikel”, 
"Über die Berichtigung falscher Ansichten in der 
Partei”, 
"Gegen den Liberalismus") 
Die Lehre von den Widersprüchen ist die Grundlage der prole- 
tarischen Weltanschauung, Der dialektische Materialismus er“ 


möglicht es, in jeder Situation jeden widerspruch konkret zu 
analysieren, seine Beziehung zum Hauptwiderspruch und zu den 


Nehenwidersptüchen aufzudecken und daraus eine Anleltung zum 


richtigen Handeln zu gewinnen. Das lehren uns die beiden 
philosophischen Aufsätze von Mac. = Die "Fünf Schriften" er« 
klären den proletarischen Lebensstil und beschreiben die Ab- 
welchungen und Fehler im arbeitsstil, die in einer kommuni- 
stischen Partei auftauchen können und die Mittel, mit denen 
sie bekämpft werden Können. 


4, Kritik des Revisionismus als Prüfstein der ersten drei Prin- 


zipien 
Dazu Ma Über richtige Behandlung der Widersprüche Im 
Volke, j 
XP China; Ein Vorschlag Zur Generallinie der inter- 
nationalen kommunistischen Bewegung 


nd die historischen Lehren der welt 


KP China: "Über den Psewdokormmunismus Chrusthtschows 


SCHULUNGSPROGRAMM 


Der Inhalt des vorliegenden Schulungsprogramns bestimmte 
sich durch die Ansprüche einer Masseischulung, Es Kahn nicht 
der Sinn der Massenschulung sein, die Probleme zu lösen, tie 
es in der Geschichte der Arbeiterbewegung gegeben hat, sone 
dern es komint darauf an, sich die Prinzipien des revolutiond- 
ren Marxismus auzueignen, mit deren Hilfe die konkrete Ge- 
schichte derArbeiterbewegung Uherhaupt erst beurtellt werden 
kanı, Sowohl die Geschichtedet internationalen Arbeiterbewe- 
gung, wie z. B, die Stellung Rosa Luxemburgs und Trotzkis 
gehören in eine Schulung, die sich an die Grundschulung an- 
schließt. 


Ebenso wichtig w ieler inhalt der Schulung ist der Arbeitsstil 

{n der Schulung. Es konımt darauf an, daß die Schulungskader 
ihre Aufgabe so verstehen, daft ste nicht ein fertiges Interpre- 
talionsschema der Diskussion aufzwingen wollen, Der Schulungs- 
kader darf die Diskussion nicht beherrschen. Er muß darauf 
achten, daß die Genussen Ihren eigenen Gedanken nachgehen, 
und ihre Prableme anı Text besprechen Selbst eine Abschwei- 
fung kann zum Kernproblem zurtickführen. Zugleich missen die 
Schulungikederdarauf achten, auf die Probleme die äm Teot 
auftauchen, bündig zu beantworten, wenn Klärung nottut, 

Das setzt eine gründliche Vorbereitung voraus, Wenn Fragen 
auch vam Schulungskadernicht geklärtwerden können, muß 

das offene Frablem im Protokoll bezeichnetsein, Die Schulungs- 
kader dürfen ihr fehlendes Wissen nicht durch Spekulation er« 
setzen wollen, Die Klärung der offengebliebenen Fragen muß 
beim nächsten Mal stattfinden, 


Die Grundschulung sol} die allgemeinen Theorien desKlassen- 
kampfes, üer Staats- und Revolutionstheorie, des dialektischen 
und historischen Materialismus sowie die Revislonismuskritik 
varınittein, Die hier benutzten Texte sind relativ kurz und sher 
klar und verständlich geschrieben. 


Die Grundschulungs begint mit *Den Asbeitsstii dr Partei ver- 
bessern" von Mao Tse-tuag. Dieser Text beantwortet die Frage 
desrichtigen Verhältnisses won Theorie und Praxis und gibt Kti- 
terien an die Hand, um von Anfang an den falschen Arbeits- 
stil in der Schulung und palitischen Praxis zu vermeiden, 


Das Schulungsprogranım Ist nach folgenden vier Aspekten ge- 
gliedert: 


1. Der Grundwidespruch des Kapitalismus 


Dazu; Marx: LOhnarbeit und Kapita] (Einleitung zum Schluß) 
Marx: Lohn, Preis und Profit 


Wir schlagen vor, mit der Marxschen Lehre vom Grundwider- 
spruch ıin der kapitalistischen Gesellschaft zu beginnen, well 
jeder Proletarier duch seine Stellung Im Produktionsprozeß 
täglich diesen Widerspruch erfährt, Aus seiner schon vorhan- 
denen empirischen Erfahrung muß deshalb als erstes die ratlo- 
nale Erkenntois vorn Widerspruch zwischen Lohnarbeft und Ka- 
pital entwickelt werden, Das rationale Wissen über das Verhält- 
nis von bezahlter und unbezahlter Arbeit und dis private An- 
eignung des Mehrprodukts werden die Quelle seiner klassen« 
kämpferischen Eoerigien sein. 


2. Die marxistische Staats- und Revolutionstheorie 


Dazu: Lenin Staat und Revolution 
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Die Schrift Maos beantwortet Fragen wie: Gibt es auch nach 
der Beseitigung derPrivateigentums an Produktionsmitteln , 
also nach der Errichtung des Sozialismus, noch Widersprüche 
in der Gesellschaft? Gibt es im Sozialismus Klassen und Klas- 
senkampf? Mao legt in dieser Schrift die Prinzipien nieder, 
nach denen in einer sozialistischen Übergangsgeselischaft die 
dort auftauchenden Probleme zu lösen säud. 

Die beiden anderen Schriften stammen aus det "Polemik über 
die Generallinie der internationalen kommunistischen Bewe- 
gung” und sind "(mSchulungsheft zur chinesischen Revolution” 
(etscheint demnächst) enthalten. Sie behandeln die Frageder 
friedlichen Koexistenz, der Widersprüche In der Welt von keu- 
te, der Bedeutung der nationalen Befreiungsbewegungen in der 
Dritten Welt, des Weges der Revolution in industrialisierten, 
kaditalistischen Staaten, - Ita "Pseudokomrainusmes Chruscht= 
schows " wird der Sowjelrevisionisinus kritisiert und die Ussachen 
beschrieben, die in der Sowjetunion zur Entstehung einer bilr« 
gerlichen Klasse führten, die sich den von Massen produzierten 
Mehrwert aneignehh und über das proletarlat die Diktatur der 
Bourgenisie errichtet hat, 


Marxistisch-Ieninistische Fraktion der Arbeiterkonfeienz, 
Proz-ML, 

Sozialistisches Arbeiterkollektiv Druck und Papier - ML, 
Marxistisch-leninistische Fraktion im SALZ 


WAS LEHREN DIE 
FRANZÖSISCHEN VIET- 


NAM DEMONSTRATIONEN 


VOM 14/15. NOVEMBER 1964 


Am Vormittag des 14. November ließ 
der französische Innenminister 
Marcellin, genannt "la nmatraque= 
Gummiknüppel", in ganz Frank- 
reich ca. 180 Genossen unter dem 
Vorwand, sie sejen evtl, an der 
Neuorganisierung der im Juni 58 
verbotenen revolutionären. Gruppen 
beteiligt, für 48 Stunden verhaf - 
ten. Mit dieser Maßnahme wollte 
er den für Freitag und Samstag an- 
gekündigten Vietnamdemonstratior 
nen die "Rädelsführer" nehmen, 
Die Rechnung ging nicht auf: 
Obwohl der staatliche Fropagan- 
aasender ORTF stündlich das of- 
fizielle Verbot aller Vietnamde- 
monstratlonen ausposaunte und 

die Bürger auhielt, gewisse Stadt- 
teile zu meiden, fanden im ganzen 
land Demonstrationen statt. Am 
Freitagabend und Samstag demons- 
trierten in Paris über 15 000 
Studenten, Schüler und Arbeiter 
dezentralisiert in Gruppen von 

20 bis 4000. Nie ganz Faris er- 
stickende Polizeiarmada verhafte- 
te über 2500 Genossen, Sie konnte 
freilich nicht verhindem, daß 
das Konsulat der Saigoner Marion 
nettenreglerung demollert und 
vor. der amerikanischen Botschaft 
eine Banderole entrollt wurde, 
die die Aufschrift trug:" Blöde 
Snobs aller Länder, vereinigt 
Bucht!" 

Als "blöde Snobs" hatte Nixan 
Stellvertreter Agnew die ame- 
rikanischen Vietnankriegsgegner 
bezeichnet, Sehr zu Äecht be- 
gauert der Chef Kommentator 

der bürgerlichen Canaillen-Zei- 
tung Le Monde die "übertriebene" 
Maßnahme der Verhaftungen und des 
allgemeinen Damonstrationsverbo- 
ts, zumal doch Gewerkschaften 

und KPF für Samstag zu einer 
"friedlichen" Solidaritätsdanons- 
tration für die "paziflstischen" 
Eräfte in den USA aufgerufen hat- 
ten. Der Le Monde-Nalvling, der 
noch im März 1968 prophezeit 


hatte: "Frankreich laneweilt sich", 


schließt seinen Beitrag mit der 
Empfehlung: " Das Mai-Gespenst 

— aber kann sich die Geschichte 
jemals wiederholen? - ist drauf 
und dran, die Regierung zu Irr- 
timemn zu verleiten und der "Neu - 
en Gesellschaft" einen eigenarti- 
gen Beigeschmack zu geben". 
Viansson-Fonte übersieht, daß das 


panische Umsichschlagen der Regie- 


Tung nicht einem "Gespenst" gilt, 
sondern dem konsolidierten Akti- 
onsbündnis der französischen Re- 
volutionäre, dem keine offizielle 
Yhance öffentlich-spektakulärer 
Manifestation eingeräumt werden 
darf, Anderenfalls würden die 


Der Aufstand der Pariser Kommune 
von 1871, die Volksfrontregie- 
rung von 1956 haben der franzö- 
sischen Bourgeosie lange vor dem 
Mai 68 Alpträune verursacht, Im 
Land des "Klassenkampfes par exr- 
esllence" (Marx) mußte die Groß- 
bourgeosie beständig sine Bündnis- 
politik zugunsten der mittleren 
und kleinen Bourgeosie betreiben, 
um das ausgebeutete Froletariat 

in Schach zu halten. Zwischen den 
beiden Weltkriegen hat die franzö- 
sische Bourgeosie vor allem auf 
die Bauern gesetzt. 
Sie hat systematisch die Abwande- 
rung in die Städte (d.h. auch äie 
Verstärkung des nilitanten Prole- 
tariats) verhindert. Sie hat den 
Binzelhändlern, Handwerkern, 
ALeinprodugenten wirtschaftliche 
Bereiche gelassen, deren sie sieh 
mit Leichtigkeit um der Rationali- 
slerung willen hätte bemächtigen 
können. Weder die staatlich vor- 
angetriebene Zusammenlegung großer 
Industriebetriebe noch die "Aa- 
türliche" Auslese unwirtschaftli- 
cher Unternehmen nach dem General- 
streik vom Mai 68 haben den Wider- 
spruch innerhalb der franzäsischen 
Bourgeosie lösen können: was wirt- 
schaftlich notwendig wäre, nämlich 
die rasche Liquidierung der rtick- 
ständigen Schichten der kleinen 

und mittleren Bourgeosie und das 
Verschwinden der bäuerlichen Fa- 
nilienbetriebe, ist politisch 

nicht zu verantworten. Noch weni= 
'ger als vor dem Mai 68 kann es 

die Großbourgeosie riskieren, ih- 
ren traditionellen Verbündeten den 
Taufpass zu geben, Die von De Gaulle 
und seinen Nachfolgern betriebene 
zögernde und widersprüchliche Po- 
litik drückt diese miese Lage der 
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DIE FRANZÖSISCHE BOURGEOISIE 
TAUMELT, TAUMELT UND BAUME 
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ders deutlich aus. 
leiteten Reformen: 


form, "Mitbestimmung" 


‚unterlag zwei Bedingungen:1; an- 
gesichts der durch die Maikrise 
verstärkten internationalen Kon- 
kurrenz mußte es die Froduktions- 
kapazität erhöhen; 

2. trotz einer gewissen Segünsti- 
gung der Großbourgeosie mußte es 
die Einheit des bürgerlichen 
Lagers zenentieren,. 


1) Die Universitätsreform Edgar 
Faures 

Die frz. Unireform gleicht in vie- 
Len Punkten dem Westberliner 
Hochschulgesetz: sie räumt den 
Universitäten eine Scheipnautonomla 
ein und fordert die Studenten auf, 


Kapitalisten wie im Herbst 68 wie- hei diesem Spektakel mitzumischen, 


der ihre Yeldsäcke schnüren und 
sie über den Rhein schicken... 


WIDERSPRÜCHE IN 


sonst...: wer sich widersetzt, 
wird religiert (und kommt zur 
Armee, falls er nicht schon dort 
war), Diese Zuckerbrotpeitschen- 
Politik sollte nach der Mairevol- 
ta zwei Ziele verfolgen: a) die 
militante Einheit von Arbeitern 
und Studenten sollte dureh $pal- 
tung des studentischen Lagers in 


DER FRZ. BOURSEOISIE nn und Revolutionäre 


Es ist für niemanden mehr ein Ge- 


heinmnis, daß Frankreich neben Ita- 
lien (s. "8853" Nr. 39) zu den kran- 


ken Männern des kapitalistischen 
Westens gehört. Der französische 
Mai und der "kriechende Mai" in 


ute u. Böse) aufgeweicht werden. 
Das Beispiel siner "Früchte" tra= 
genden Mitbestimmung in den Hoch- 
burgen der Mairevolte sollte den 
Arbeitern Mitbestimmung in den 
Betrieben schmackhaft machen; 


b) durch dieses Manöver sollten 
die Universitäten und das gesamte 
Schulwesen in die kapitalistische 


Italien haben nicht nur die tödli- Intfaltung der Produktirkräfte 


chen Schwächen kapitalistischer 
Regime zutage treten lassen: sis 


einbezogen werden, 
Diese Rechnung ging nicht auf: 


haben zugleich wichtige Fraktionen nur reaktionäre und in der KPF 


innerhalb der lohnabhängigen Mas- 
sen und der Intelligenz von der 
Notwendigkeit eines Zweifranten- 
kampfes gegen Kapitalisten und 


organisierte Studenten beteiligen 
sich an den Scheinwahlen zu den 
Unigemien, Die mässenhaft von der 
Regierung berufenen KPF-Profes- 


revisionistische Gesundbeter Über- soren und - Rektaren wurden von 


zeugt. 


Die Schwäche der französischen 
Bourgeosie enthüllt sich in der 
struktur und im Funktionieren 
ihrer Unternehmen. Konzentratio- 
nen und Modernisierung der In- 
dustrie wurden erst sehr spät 
vorangetrieben. Schon Lenin hat 
darauf hingewiesen, daß die fran- 
zösische Rourgeosie es schon im- 
mor vorgezogen hat, sich durch 
Finanzspekulationen rasche Fro- 
fite zu verschaffen, statt lang- 
fristig in der Industrie zu in- 
vestieren, Die Vorliebe der fran- 
zösischen Bourgeosie für Geldge- 
schäfte hat ihren handfesten 
Grund in der Angst vor dem kämpfe- 
rischen Proletariat. In keinem 
Land außer Indien versteckt die 
Bourgeosig 30 viel unproduktives 
Gold unter ihren Matratzen wie in 
Frankreich! 


den revolutionären Studenten als 
Wachhunde des Regimgsentlarrt- u. 
lächerlich gemacht. Hier ge- 
bührt den Yenossen der als moder- 
nistisches "Experimentierzentrum" 
(inol. Goläfischteich) gedachten 
Fakultät im Tariser Vorort Vincen- 
nes besonderer Dank! 


2) Gebietsreform 

Die am 27,April 69 zur Volksab- 
stimmung vorgelegte Gebietsreform 
sollte die lokalen Größen der 
mittleren und kleinen Bourgeasie 
dafür.entschädigen, das sie mit 
dem Ende der IV.Republik 1958 
auch ihre traditionellen Tummel- 
plätze in der Pariser Nationalver- 
sammlung eingebüßt hatten. Dieses 
Gesetz sollte ihnen und der ürt- 
lichen Gewerkschaftsbürokratie 
gewisse "Tinsichts" „rechte in 
die Regionalplanung geben und die 
Errichtung von mittleren Zulie- 


Bourgeosie nach dem Mai 68 beson - 
Die drei von 

De Gaulle nach dem Mai 68 einge- 
Universitäts“ 
reform, Gebiets-u.Verwaltungsre- 


temehmen - verfolgt alle dassel- 
be Z1el: Wiederherstellung und 
Konsolidierung der Diktatur der 
Bourgeosie! Dieses Reformwerk 


in den Un- 


ferbetrieben ermutigen. Die Nehr- 
heit der Neinstimnen (der lokalen 
Bourgeosie ging die Reform nicht 
weitgenug; die Linke Aurchschaute 
das Integrationsmanöver) zwang De 
Gaulle zum Rücktritt, Mit dem 
Abgang De Gaulles zerbröckelte 
der Rest des ideologischen Kitts 
von "Iranzösischer Größe" und 
klassenverbindenden "Gemeinwohl", 
Durch eine Ausverkaufspolitik' 13 

der Subventionen und Wahlgeschenke Rp 
ging De Gaulles Nachfolger Pompidon re 
auf Stimnfang: jeder Bauer, der 
weniger als 10 Kühe im Stall hat, 
erhält pro Kuh 50 F als "Aus- 
rüstungs"-Hilfe... 


Auf diese billigen Tricks fal- 
len aber Teile der Jungbauern 
nicht mehr herein. Sie haben nän- 
lich erkannt, "daß die kapitalisti- 
sche Großproduktion über ihren 
machtlasen veralteten Kleinbetrieb 
weggehen wird wie ein Eisenbahn- 
zug über eine Schubkarre." (Engels) 
Deshalb wenden sie sich gegen ih- 
re reaktionären Verbände, die sie 
vor den Karren der Großagrarier 
spannen wollen,und gegen die Re- 
gierung, die sie mit entwerteten 
Silberlingen und vergifteten Ge- 
schenken abspeisen wills 
Die Wut über’ diesen großangeleg- 
ten Regierungabtrug erfuhr Erzie- 
hungsminister Guichard stellver- 
tretend für seine Kollegen, als 
er sich in der Gegend vonNantes 
beklatschen lassen wollte. 

Yon Jungbauern zu einer Diskus- 
sion über Agrarfragen gezwungen, 
konnte er erst durch Folizeiein- 
satz befreit werden und nahm üher- 
dies aös Gastgeschenk eines jener 
schwer absetzbaren Eier auf sei» 
nem Nacken mit, 

Dieses Erelgnis wäre sicher von 
der bürgerlichen Presse auf die 
*anarchistischen" Tendenzen in 
der Gegend von Nantes zurückge- 
führt worden, hätten nicht ähn- 
liche Hearings an anderen Orten 
Westfrankreichs stattgefunden, 

Staatenekretäre und Abgeord- 
nete mußten dabei Fragen über 
den Agrarkredit, Umschulungs- 
maßnahmen, und ländliche Schu- 
len beantworten, Die Regierung 
versuchte anfangs, durch schnellen 
Einsatz der Klassenjustiz die 
Empörung im Keim zu ersticken, 
sah sich aber angesichts der 
Streikwellen der Bauernrerbände 
und der weiten Solidarisierung 
mit den wahllos von ihr heraus. 
gerriffenen "Rädelsführern" ge- 
zwungen, in zweiter Instanz die 
Gefängnisstrafen zur Bewährung 
auszusetzen, Damit hatte sie a- 
ber die Unruhe unter jenen Teil 


DIE MELKEN 
KEKTAIscH. WIR 
HUSIEN inner wach, 


der Bevölkerung nicht beseitigt, 
dle bisher durch ihre Stimmzet- 
tel die Gaullistische Reakthon 
unterstützten. Seit jenem Zwi- 
schenfall vergeht nämlich kaum 
ein Tag, an dem Bauern nicht 
protestierend vor eine Präfektur 
ziehen oder deren Vorgarten mit a RR 
Mist gernieren. 

Ungewiß bleibt allerdings, wie 
stark der Einfluß faschistischer en 
Elemente ist, die schon die Inter- ® 
essenverbände der nandwerker und z 
Kaufleute beherrschen, und in ei- 
neh blinden Aktionismus ständische 
Vorteile verteidigen. Sicher ist 
aber, daß die exemplarische Aktion 


in aer Gegend um Nantes als antı 
kapitalistisch und Folge der Mai- 
ereignisse zu verstehen ist. Im 
Generelstreik hatten die Bauern 
nämlich unter Ausschluß das Zwie 
schenhandels die Atreikenden in 
Nantes direkt beliefert und wa= 
ren unter roten Pahnen durch. die 
Stadt gezogen. Die im Kampf ent- 
stendene Aktionseinhsit zwischen 
Arbeitern, Bauern und Studenten 
hat dann am lstzten Sonnabend 

in einer gemeinsamen Demonatra- 
tion in Nantes ihre Fortsetzung 
erhalten. Ist dieses Beispiel re 
volutionärer Bewußtwerdung im 
Augenblick noch ein Einzelfall, 
eo kann doch für die noch Berufs- 
ständisch denkenden, Bauern ange-' 
nommen werden, "daß die ökanomische 
Entwicklung auch diese härteren 
Schädel der Vernunft zugänglich 
machen wird," (Engels) 
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3) "Mitbestimmung" in den Betrie- 
ben 


Die am BRD-Beispiel orientierte 
frz. "Participation" soll dem 
französischen Kapital die pror 
duktivitätssteigernden Errungen- 
schaften eines auf "Harmonie" 
erwärnten Betriebsklimas zunutze 
machen.‘ Größerer Schutz und mehr 
Rechte für die betrieblichen Ge- 
werkschaftsvertreter, ein Wust 
von Beratungs- und Anhörungskon« 
missionen gaukeln äle xte Ver- . 
siondes gaullistischen "dritten" 
Weges zwischen Kapitalismus und 
Sozialismus vor, 

Mit ihrem Ultimatum von 17.11.68 


ter allen Mitbestimmungsplänen, 
die über das Stadium von Lippen- 
bekenntnissen hinausgehen, einen 
Riegel vorgeschoben: die Unter- 
nehmer ließen die fegierung wis- 
'sen, 
und der BRD ausgelagerten Nil- 
liardensumnen erst dann wieder. 
langfristig in Frankreich Selbst 
investieren würden, wenn die Re- 
gierung a) alle Pläne aufgeben 
würde, die "die Autorität und 
Effektivität Öffentlicher und 
privater Unternehmen schwächen 
könnten", b) bis auf Investions" 
ausgaben alle anderen (also auch 


gern würde, 0) das "Vertrauen 
aller Sparer durch Verzicht auf 
eine Erhöhung der Erbschafts-und 
würde. Wie kaum ein anderes Er- 
növer, von frz. Arbeitern und 
Studenten "Geldputsch" genannt, 
nicht nur die die Ineinigkeit 
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haben die französischen Unterneh- 


daß sie ihre nach der Schweiz 


keit ihrer augenblicklichen pöli- 
tischen Führung gezeigt, sondern 
darüberhinaus den ganzen Schwindel 
der bürgerlichen Demokratie und 
den "friedlichen", d.h. parlamenr 
tarischen, Weg der Revisionisten 
zum Soziallsmus bloßgestellt, 


Sozial-) Ausgaben "massiv" verrin- 


Alle, denen die bürgerlichen Aracl 
pauker Französich beigebracht ha= 
ben, können die Krämpfe der Tran# 


Einkommensteuer wiederherstellen" zösischen Bourgeoisie und die Or- 


gserisierung der französischen Re- 
volutionäre in den"Maiheften" stu 
dieren. 

"Oahjers de mai" im "Politischen 
Buch", bei Karin Röhrbein usw.zu 


der Bourgeosie und die Lächerlich- erhalten. 
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"Der Berliner Senat und die ihn 
tragende Koalition aus 5PD und 
‚FDP haben gestern im Konzil der 
Freien Universität eine schwere 
Niederlage einstecken nmüssen"- 
schreibt der "Abendä".Das stimmt 
genau,und die Senatsclique hat 
ale sogar schon lange kommen se- 
hen.Als die Kandidatur von Krei- 
bich feststand,"Kandidat der Ra- 
kalen"(B2),versammelte sich das 
kuratorium unter Vorsitz von 
Schütz,wie man sdgt auf einem 
Wannseedanpfer Äußerte seine Be- 
Kenken und forderte das Konzil 
auf,äie Wahl aufzuschieben Stein 
bekniete die beiden,die Kandida- 
tur zurückzuziehen, 


Sofort waren auch die reaktionä- 
ren Zeitungen von tiefer Sorge: 
um die Zukunft der Universität 
und‘ ihrer 250 Mill. Mark erfaßt. 
Weil es klar war,daß Deninziant 
Lieber die Wahl, nieht gewinnen 
würde,sahen sie in der Konfron- 
+ation Liebers mit Kreibich eine 
"ynheilvolle Polarisierung und 
Zerreißprobe für die Iniversität. 
Sie fanden die Kandidatur von 
nur-zweien unparlamentarisch, 
weil ef nicht genügend "Auswahl! 
gäbe, (Bemokratisch war es nur 
als allein Lieber kandidierte), 
und baten um Konzilianz statt In- 
teressenvertretung.So vertrat der 
Henegat Eggestein (einst ein Pro- 
gressiver,wandelte er aich aus 
Karrieregründen innerhalb von 14 
Tagen in einen Mietschreiber der 
Reaktion) im "Abend" die Rildung 
eines Mauschelgremiums,das einen 
rechtsraäikalen linksliberalen 
habilitierten Mitteltypen finden 
sollte,der allen Fartsien gleich 
angenehn gewesen wäre. 


Woran lag es,daß dem Senat sein 
eigenes Hochschulgesetz auf die 
Füle gefallen 1st? 


Der Senat wollte einersaits das 
Funktionieren seines technokrati- 
schen Reformwerkes,andererseits 
die Führung der Uni durch einen 
Reaktionär,der die Studenten un- 
ter Druck halten sollte,Als sich 
Alsees 2. Interesse nicht verwärk- 
lichen ließ,hätte er all liebsten 
den Parlamentarismus seines Ge- 
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IN DEN RÄUMEN DER "DAEHSCHEIBE” 


setzes selbst wieder aufgeho- 
ben und die ausgetüftelten 
Waht=und Entscheidungsprozedu- 
ren aufgehalten.Die demokratische 
Fassade wird ihm in der Ausübung 
seiner Herrschaft hinderlich. 


In dem Verlangen nach einem Uni- 
versitätsoberhaupt aus ihren re- 
aktionären Reihen sind sich die 
Professoren mit dem Senat ganz 
einig.Dabei hassen sie das Hoch- 
schulgesetz,weil es ihre Macht 
angreift.Sie haben in Lieber noch 
einen Geranten für einen Aufschub 
des Machtabbaus gesehen und wür- 
den nun,da aus ihm nichts wi?d, 
am liebsten von der Uni verschwin- 
den.Wir sehen dem versprochenen 
Auszug der 30% freudig entgegen. 


Die Assistenten sind die Gewinner 
beim Funktionieren des Gesetzes, 
Sie wollen als Karriereleute die 
Emansipation vön den Professoren, 
d.h. die "Demokratisierung" der 
Uni,und als 'Technokraten die Ti 
in Stand setzen, "den Ansprüchen 
der Industriegesellschaft zu ge- 
nügen" (Kreibich).Damit treffen 
ale Assistenten in den Fachberei- 
chen aber auf den Widerstand der 


Verlag und Redaktion 
Agentur 
Verlagsgeschäfte 
Verlegeauslieferungen 


Bücher aus der DDR » 


SOZIALISTISCHE ERZIEHUNG 
marxistische Philosophie 


Ükonomle — Sozlologie 


SOZIALISTISCHE 
KINDERBÜCHER 


Pädagogik — Politik und Geschichte 


Marxismus 
Leninismus 


Schallplatten, 


Unsere Versindbuchhandlung 
schickt Ihnen alle Bücher und 
Schallpketten auch ina Haus. 


Fardern Sie Prospekte an. 


Studenten,Ihnen liegt also am mei- 
sten daran,daß die Studenten ih- 
re Interessen nicht in militante 
Aktionen durchsetzen, sondern 
sich auf den "demokratischen" 
Wick-Hack der Gremien und Aus- 
schüsse einlassen.Daher ihre kon 
eiliante Haltung.Im Gegensatz 

zum Senat sind sie nicht für die 
direkte sture Unterdrückung, son- 
dem für die verschleierte,und 
damit sind sie die besseren In- 
teressenvertreter der Kapitali- 
sten. 


Zusammen mit Kreibich hat der 
Mittelbau durch das Hochschulge- 
setz die Macht übernommen, Ihnen, 
und nicht mehr nur verkalkten 
Fossilien stehen die Studenten 
im Kampf gegen die Funktionali- 
sierung der Uni gegenüber,Es 
kommt also darauf an,nicht in die 
Falle der "konstruktiven Mitar- 
beit" zu trapsen,dder sich degen- 
siv auf die Sicherung sozialisti- 
scher "Freiräume" zu beschränken, 
sondern den offensiven politi- 
schen Kampf,durer {-n diese Frei- 
rähme entstanden sind, ter- 
zuführen und zu verstärken, 
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PAWLA-BRIEF 
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Salute, 
danke für eure Solidarität und für 
euere Vermittlerrolle. Jetzt ber 
komme ich schon mehr Fost und da Ss 
schönste ist immer, wenn ich von 
der Arbeit komme und es liegen 
zwei bis drei Briefe auf meinen 
Luxusbett, Denkt vor allem an die 
Genossen, dis in der U-Kiste sit“ 
zen, Aber an alle - auch an die, 
die in Bonnies Ranch eingewandert 
sind. Ich habe mich an den Knast 
gewöhnen müssen, denkt aber andie, 
erst eirigewandert sind und den 
genzen Schock und ihre Faycho- 
sen Überwinden güssen, Denkt such 
an Horst, ieh bin des gleichen 
Delikts angeklagt, geht zu seinem 
Prozeß, er hat exemplarischen 
Charakter und zeigt den wahren 
Charakter unserer so refornfreau- 
digen Justiz, Ein Brief an euch 
wurde angehalten, meine Hausstra- 
fe(Einkaufssperre) habe ich auch 
noch bekommen. Auf meine Beachwar- 
de bein Justizvollzugsamtspräsi= 
denten wurde auszugsweise 30 ge- 
antwortet:"SIe seien nicht ver 
pflichteti, sich hausordnungsge- 
näß zu verhalten. Diese Auffassung 
451 unzutreffend. Sie sind deshalb 
zu recht mit „.. Hausstrafe be- 
legt worden, dsren Art und Höhe 
sie nicht. zu beanstanden vermögen. 
Die Strafe erscheint bei ihrer 
Einstellung als sehr milde (ich 
hatte während der Freistunde ge- 
raucht). Falls sie ihre Auffas- 


sung nicht ändern snllten, müs- 
sen sie künftig bei ähnlichen 
Verstößen gegen die Hausordnung 
mit der Verhängung empfimäli- 
cherer Hausstrafen rechnen, 
Empfindlich kann heißen: Arrest, 
hartes Lager, Essenentzug, Ein- 
kaufsperren für mehrere Mon&te, 
ete nach StVollzO nr. 181 = 190. 
Karl Pawla 
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‚Alle Posen zu Discount - Preisen 
Wasserpfeifen und andere Spezialpielien 
Schmuck, Flöten, Räucherstäbchen 
Gebrauchte Pop-Plattan (auch Ankauf) 
Dayarnd war Hauss 
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GRASHOF - PROZESS 


SCHLUSSWORT 


Genosse Eschen ist als Jurist an 
den Argumentationsrahnen der bür- 
gerlichen Gesellschaft gebunden, 
der weiß Gott nicht allzu groß 
ist.Ich kann hier nur versuchen 
aus subjektiver Sicht, allerdings 
Immer unter Miteinbeziehung der 
objektiven Begebenheiten, einige 
Feststellungen zu treffen: 

Ich stehe hier vor der Justiz, 
weil ich, wie es in der Anklafe- 
schrift heißt:'Meiner Truppe (wes 
sen Truppe?)eigenmächtig fern- 
geblieben zu sein,um mi.ch- der 
Verpflichtung( Wem verpflichtet?) 
zum Wehrdienst(Was ist das?) 
dauernd zu entziehen! 

Ich stehe hier vor der Justiz, 
weil hinter der Justiz noch etwas 
anderes steht,Was steht hinter der 
Justiz? Die herrschende “lasse: 
(Wer die Existenz von Klasssen 
leugnet, soll in die Gefängnisse 
gehen, dort findet er die Angehö- 
rigen der "Dritten Klasse", auch 
"Verbrecherklasse" genannt.) 

Eine Klasse kann über die andere 
Klasse nur herrschen, wenn sie im 
Besitz der Macht ist.Welche Macht 
ist gemeint?Es ist die Macht über 
Produktionsmittel, über die Orga- 
ne der Massenmedien, über die St 
eurung des Konsums, über die Appa- 
rate von Polizei, Justiz und ste- 
hendem Heer.Die These von der Jus 
tiz als unabhängige dritte Macht 
fand ihre sichtbare Entlarvung im 
Zusammenspiel der verschiedensten 
staatlichen Organe, wodurch zum 
Beispiel erst möglich wurde, daß 
ich heute hier stehe,Die objekt- 
ivste Behörde der Welt entpuppt 
sich bei näheren Hinsehen als 

ein Instrument der Herrschenden 
zur Stabilisierung ihres unmensch- 
lichen Systems, insofern dies als 
richtig erkannt wird, sprechen wir 
von "Klassen justiz",Nur die ges 
meinsame Aktion von Justi2,Senat, 
Politischer Polizei, Bereitschafts- 
polizei, Springer Presse und Mili- 
tärs machte die Verschleppung nög- 
lioh.Wir danken den Behörden für 
den unschätzbaren Dienst den sie 
uns erwiesen haben, wir stellen 
fest, daß unsere Theorien sich 
bestätigt haben,.Wir stella wei- 
ter fest, daß keine noch 30 gute 
theoretische Agitation den wahren 
Charakter dieses Systens Sc ausge- 
zeichnet hätte vermitteln können. 


Trödelaktion im Shoppop! 
Sonntag, 30. 11. 1969, 21.00 Uhr, 


Wenn Heidschnuck seinen Hammer 
hebt, 
der ganze Saal vor Freude bebt, 
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Die Herrschenden haben nur ober- 
flächlich gesehen, die Schlacht 
gewonnen, Untersucht man den Sach- 
verhalt genauer, so stellt man 
fest, daß sie eine Niederlage er- 
litten haben.Was war der Preis 
für ihren Komplott? Nicht nur, 
daß sie 5 ooo DM für die Maschi- 
ne bezahlen mußten, nicht nur, 
daß sie gezwungen waren ihre eie- 
nen Gesetze kurzfristig zu ignd- 
rieren (Bei der jüngsten Verur- 
teilung der Flugzeugentführer 

aus der DDR war das Potsdamer 
Abkommen schon längst wieder in 
Kraft! Wer verurteilt dm Kid- 
nepper Neubauer?)Nicht nur mehr- 
ere Straßenschlachten nit einen 
fast Toten und vielen Verletzten, 
und die Nötwendigkeit,die auszu- 
fliegenden Personen flugfähig her- 
zurichten, nicht nur das war der 
Freis,Sondern, was viel entschei- 
Gender ist: Eine ungeheure Soli- 
darisierung, eine schlagartige 
Politisierung Jüngerer,bis dahin 
unenschlossener Lehrlinge, Schü- 
ler und Studenten und eine Wieder- 
belebung der im Einschlafen be- 
griffenen Bundeswehrkanmpagne, 

Die Desertsure selbst haben darü- 
berhinaus wertvolle Erfahrungen 
in Knast gesamnelt,Der Zwang der 
äußeren Umstände führte zu einer 
enoruen Vorantreibung ihres ei- 
genen Bewußtseinsprozesses,Wir 
begreifen äie Geschehnisse nicht 
aur mehr phänomenologisch als 
solche, sondern dringen in sie 
ein, können ihr wahres Wesen er= 
kennen und ihnen den richtigen 
Stellenwert zuordnen, indem wir 
die Gesetze der Dialektik auf sie 
anwenden und aus ihnen einen 
schärferen Sinn für unser quali- 
tatives Bewußtsein entwickeln. 
Aus der Verschlespung wird ein 
Lehrstück, aus dem Gefangenen- 
dasein wird ein emanzipatoriscker 
Prozeß, aus der Niederlage wird 
ein Sieg!Deserteure wurden vor 
nicht allzu langer Zeit kurze 
Hand an die Wand gestellt, der 
Aufwand im Unterschied zu damals 
ist augenfällig, 

In Zeiten, da es taktisch notwen- 
dig ist, die scheindemokratische 
Rechtsstaatlichkeit zu wahren, 
ist man gezwungen, sich subtile- 
rer Methoden zu bedienen.Aber diese 
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BERLIN. SCHÖNEBERG, LEBERSTR.. 23 
NAHE. KAISER - WILMELM - PLATZ 
TELEFON 784 65.30 


En 


Berlin 62 Hauptstr, 52/Am der Stahlh 
Tree ETerE— 


LEE —- LEVIS - WRANGLE 


JEANS SHOP 


KANTSTRASSE 154A ECKE FASANENSTRASSE u iedz 


Reichskabarett! 


KRIREKKEKK 


BRRLITER FILM- 


Ke18ßl 


FREUT EUCH DES LEBENS 
IM ROTEN EUNKT 


SEN 


Natürlich in Berlin 30, Mansteinstr. 13 
Telefon: 216 1030 

WAS IST LOS? 
Wechselnde Kunstaussteilungen,folk- 
loristische Einlagen, Lesungen. 


TAGL. As ID UHR GEÖFFNET, 
SONNTAGS AB 1D UHR FRÜH. 


1. 12, 1969 wird im 
Roten Punkt eine Gemäl- 
deausstellung eröffnet: 


Eduard Jakobsohn. 


Hemden. 
Jacken 
Pullis 
Schals 
T-Shirts 
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